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DMttpmtik
®0tn 1. Juif 1945 Ma 30. Juni 1946)

9Jlel)r als ein 3al)r ift jetjt oergangen, feitbem
ht (Europa ber Krieg mit ber Kapitulation ber
beutfctjen 5lrmeen beenbet morben ift, unb balb
fcf)on ift es ein 3ofm I?er, feitbem im fernen
Often aud) 3opan lapituliert t)at. 33on ben
kämpfen bes 3meiten äßelttrieges hoben roir
uns alfo 3eitlid) bereits ein Stiid ÏBeges ent=

fernt. 9lber ber Shronift ift im 3n>eifel, ob er
(einreiben foil unb barf, baf) roir uns tatfädjlid)
auf bem 21kg 3um ^rieben befinben unb baf)
mir uns biefem 3iet oud) entfpred)enb genähert
I)aben.

9tod) finb närnlid) itirgenbs, in (Europa nicht
unb nid)t im fernen Often, 3toifd)en Siegern unb
Befiegten g-riebensoerträge unter3eid)net morben.
9lod) gelten 3roifd)en ben ©egnern non geftern
lebiglid) bie SBaffenftillftanbsabfommen ber Ka=
pitulationstage, unb mie bamals galten immer
nod) gan3e ÜIrmeen ber fiegreid)en Stationen bie
befiegten £änber befetjt. Borläufig ift jebenfalls
ber triebe nod) nicht 3urüdgetel)rt, fonbern ber
Krieg ift lebiglid) in eine neue tppafe eingetreten,
irr ber 3toar nid)t mehr gefämpft mirb, aber bod)
ein triegsmäfjiger 3uftanb roeiter anbauert.
Slllerbings rourben unb roerben non ben 9îe=

gierungen ber Siegerftaaten aud) ernftl)afte 2Cn=

ftrengungen 3ur Borbereitung ber jjriebens»
oerträge unb 3ur 9teuorbmmg ber 3erfd)unbenen
2BeIt gemacht; aber leiber fiitb, genteffen an ber
gemaltigen Stufgabe, bie ehielten (Ergebttiffe
bisher nur flein geblieben. 3e œeiter ntan fid)
3eitlid) nom Krieg entfernte, befto beutlid)er
3eigte es fid), baf) in ben Hauptfragen 3roifd)en
ben Siegern, befonbers 3roifd)en ben beiben
angelfäd)fifd)en 9Jtäd)ten, ben USA unb ©rof)=
britannien, eiiterfeits unb ber Sorojetunion
anbererfeits ernftl)afte 9Jleinungsoerfd)iebenheiten
beftanben, bie 3um Seil auf mad)tpoIitifd)en
9iioaIitäten beruhten, 3um größten Seil aber
tool)! auf ben aud) über ben ©egenfat; 3roi=

fcfjeu Kapitalismus unb Kommunismus roeit
l)tnausreid)enben Stnterfdjieb 3roifd)ett roeftlidjcm
unb öftlid)em Senten 3urüd3ufül)ren finb. 3ett=
roeife erreid)ten bie Spannungen fogar einen

foldjen ©rab, baff tpeffimiften bereits oon ber ©e=

fahr eines brüten 2BeIttrieges glaubten fpredjen
unb fd)reiben 3U muffen.

Sines jebenfalls ftel)t feft: 3enes „9tie mieber
Krieg!" ber 3eit nad) bem erften SBelttrieg, jene
pa3ififtifd)e SBelle oon bamals, bie fd)lief)lich
bie SIbrüftungsfonferen3 3ur Satfadje roerben
lief), fie fehlten biesmal. 9liemanb fprad) bistier
oon Slbrüftung. 3a>ar mürben bie 9MIionen=
armeen bes Krieges 3um größten Seil bentobilh
fiert. Slber mit Slusnaljme ber befiegten unb be=

reits entmaffncten £ättber unb mit Slusnaßme
ber Sd)roei3, bie für 1946 einen „9Jlarfd)haIt",
eine rnilitärifdje ißaufe, eingefcpaltet hat, gibt es

taum einen Staat, ber nid)t baran märe, feine
9îiiftungen unb bie militärifche 9lusbilbung meiter
aus3ubauen. ©an3 befonbers gilt bas oon ben
©rof)mäd)ten. Sie politifcpen gfütjrer unb bie
99?arfd)äIIe ber Sorojetunion haben in 2Bal)Ireben
unb in 2lnfprad)en 3um 1. 9Jtai offen geforbert,
baf) bie Starte unb Sd)lagtraft ber Boten ütrmee
erhalten bleiben müffe; ebenfo finb bie Staats»
manner unb militärifd)en g-üljrer in Snglanb unb
ben USA für bie Srhaltung ihrer im Kriege
aufgebauten Brmeen eingetreten. 3ubem liegen
in Snglanb foroohl mie in ben Bereinigten Staa»
ten ben ^Parlamenten ©efetjesentmürfe oor,
burd) bie bie allgemeine 2Bet)rpflid)t, bie man bort
fonft in 3mbens3eiten nid)t tannte, bis auf mei»

teres gan3 ober teilmeife beibehalten mirb. îfber
aud) mittlere unb Heinere 9Bäcf)te arbeiten an
ber 9îeorganifation itjrer Heere. So ift 3roar ber
Krieg 3u Snbe, bie Kriegsrüftungen aber finb
im mefentlidjen geblieben.

* **

Sd)on balb nad) ber Kapitulation Seutfd)»
lanbs maren biejenigen enttäufdjt morben, bie

gehofft hotten, bie 2üelt merbe mm rafd) mieber
3U „normalen" Berl)ältmffen 3urüdfehren. Sie
überfal)en bie geroaltigen îlnftrengungen, bie be»

fonbers bie angelfäd)fifd)en 99lächte machten, um
nun auch nod) ben Krieg gegen 3apon erfolg»
reid) 3U beenben. Saf) man bie 3aponer für nur
fdfroer 3U befiegenbe ©egner hielt, geht aus einem

©et)eimabfommen henior, bas nod) auf ber Krim»
tonferen3 in 3alta abgefcploffen, aber erft ein3otB
fpäter, im 3'ebruar 1946, betanntgeroorben ift-

Meltchrsnik
Uom 1. Juli 1945 bis 30. Juni 1946)

Mehr als ein Jahr ist jetzt vergangen, seitdem
in Europa der Krieg mit der Kapitulation der
deutschen Armeen beendet worden ist, und bald
schon ist es ein Jahr her, seitdem im Fernen
Osten auch Japan kapituliert hat. Von den
Kämpfen des zweiten Weltkrieges haben wir
uns also zeitlich bereits ein Stück Weges ent-
fernt. Aber der Chronist ist im Zweifel, ob er
schreiben soll und darf, das; wir uns tatsächlich
auf dem Weg zum Friedeu befinden und daß
wir uns diesem Ziel auch entsprechend genähert
haben.

Noch sind nämlich nirgends, in Europa nicht
und nicht im Fernen Osten, zwischen Siegern und
Besiegten Friedensverträge unterzeichnet worden.
Noch gelten zwischen den Gegnern von gestern
lediglich die Waffenstillstandsabkommen der Ka-
pitulationstage, und wie damals halten immer
noch ganze Armeen der siegreichen Nationen die
besiegten Länder besetzt. Vorläufig ist jedenfalls
der Friede noch nicht zurückgekehrt, sondern der
Krieg ist lediglich in eine neue Phase eingetreten,
in der zwar nicht mehr gekämpft wird, aber doch
ein kriegsmässiger Zustand weiter andauert.
Allerdings wurden und werden von den Re-
gierungen der Siegerstaaten auch ernsthafte An-
strengungen zur Vorbereitung der Friedens-
vertrüge und zur Neuordnung der zerschundenen
Welt gemacht; aber leider sind, gemessen an der
gewaltigen Aufgabe, die erzielten Ergebnisse
bisher nur klein geblieben. Je weiter man sich

zeitlich vom Krieg entfernte, desto deutlicher
zeigte es sich, daß in den Hauptfragen zwischen
den Siegern, besonders zwischen den beiden
angelsächsischen Mächten, den 418á, und Eros;-
britannien, einerseits und der Sowjetunion
andererseits ernsthaste Meinungsverschiedenheiten
bestanden, die zum Teil auf machtpolitischen
Rivalitäten beruhten, zum größten Teil aber
wohl auf den auch über den Gegensatz zwi-
scheu Kapitalismus und Kommunismus weit
hmausreichenden Unterschied zwischen westlichem
und östlichem Denken zurückzuführen sind. Zeit-
weise erreichten die Spannungen sogar einen

solchen Grad, daß Pessimisten bereits von der Ee-
fahr eines dritten Weltkrieges glaubten sprechen
und schreiben zu müssen.

Eines jedenfalls steht fest: Jenes „Nie wieder
Krieg!" der Zeit nach dem ersten Weltkrieg, jene
pazifistische Welle von damals, die schließlich
die Abrüstungskonferenz zur Tatsache werden
ließ, sie fehlten diesmal. Niemand sprach bisher
von Abrüstung. Zwar wurden die Millionen-
armeen des Krieges zum größten Teil demobili-
siert. Aber mit Ausnahme der besiegten und be-
reits entwaffneten Länder und mit Ausnahme
der Schweiz, die für 1946 einen „Marschhalt",
eine militärische Pause, eingeschaltet hat, gibt es

kaum einen Staat, der nicht daran wäre, seine
Rüstungen und die militärische Ausbildung weiter
auszubauen. Ganz besonders gilt das von den
Großmächten. Die politischen Führer und die

Marschälle der Sowjetunion haben in Wahlreden
und in Ansprachen zum 1. Mai offen gefordert»
daß die Stärke und Schlagkraft der Roten Armee
erhalten bleiben müsse; ebenso sind die Staats-
Männer und militärischen Führer in England und
den 418^4 für die Erhaltung ihrer im Kriege
aufgebauten Armeen eingetreten. Zudem liegen
in England sowohl wie in den Vereinigten Staa-
ten den Parlamenten Eesetzesentwürfe vor,
durch die die allgemeine Wehrpflicht, die man dort
sonst in Friedenszeiten nicht kannte, bis auf wei-
teres ganz oder teilweise beibehalten wird. Aber
auch mittlere und kleinere Mächte arbeiten an
der Reorganisation ihrer Heere. So ist zwar der
Krieg zu Ende, die Kriegsrüstungen aber sind
im wesentlichen geblieben.

-i-
-i-

Schon bald nach der Kapitulation Deutsch-
lands waren diejenigen enttäuscht worden, die

gehofft hatten, die Welt werde nun rasch wieder
zu „normalen" Verhältnissen zurückkehren. Sie
übersahen die gewaltigen Anstrengungen, die be-

sonders die angelsächsischen Mächte machten, um
nun auch noch den Krieg gegen Japan erfolg-
reich zu beenden. Daß man die Japaner für nur
schwer zu besiegende Gegner hielt, geht aus einem

Geheimabkommen hervor, das noch auf der Krim-
konferenz in Jalta abgeschlossen, aber erst ein Jahr
später, im Februar 1946, bekanntgeworden ist.



Sarin mürben bie ©ebingurtgen für einen Kriegs»
eintritt ©ußlanbs gegen 3apan feftgelegt, roobei
ber Somjetunion, beren §ilfe man fudjte, bie
3nfelgruppe ber Kurilen 3ugefprod)en mürbe.

ÏBätjrenb b ann aus©urop a freig em orb eneSrup»
pen ber ©riten unb
îlmerifarter abgejogeit
unb befonbers audj
fyiotteneini)eiten nad)
bem ©a3ifit birigiert
mürben, riditeten ber
ameritanifd)e ©räfi»
bent Sruman unb ber
englifd)e ©remiermini»
fter ©nbe 3uli non
©otsbam aus, mo fie
mit Stalin 3U einer er»

[ten 9îad)ïriegsfonfe»
ren3 ßufammengetrof»
fen roarert, an bie 3a=
paner eine ultimatme
îlufforberung 3urRapi=
iulation. 3apan febod)
lehnte ab. Sa griffen
bie Ulm er itaner sur bis»
ber geljeimgei)altenen
furdjtbarftert 3erftö=
rungsro af fe b es 3m eiten
SBeltïriegs : 3ur îlto nt
bombe. 9lm 6.©uguft
roarf ein USA-©om=
ber bie erfte ©tombom»
be auf bie japanifche
Stabt §irofcbima, bie
burd) bie ungeheure
Semait ber ©rplofion
oöllig in Srümmer ge=

legt mürbe; über 30000
Sotc unb ©erntißte unb
über 10 000 Sd)mer=
oerleßte mürben fdjäßungsroeife als Opfer bes

Eingriffs genannt, ©ine 3meite Atombombe rourbe
brei Sage fpäter mit gleicher SBirtung auf bie
Stabt 9tagafati abgeroorfen.

Sie grauenhaften 3eiftörurtgen, bie eine ein»

3ige biefer neuen ©ornben an3urid)tcn »ermodjte,
hinterließen in ber gan3en SBelt einen geroaltigen
unb erfcifütternben ©inbrud unb trugen offen»

Rar! Robelt

©unbespräfibent für bas 3at)r 1946

^fjotopreft, 3üri<^

fidjtlid) entfd)eibenb 3ur 9lbfür3ung bes Rriegs im
fernen Often bei. 91m 8. ©uguft, 3mei Sage
nach bem ©brourf ber erften Atombombe, crtlärte
bie Somjetunion 3apan plößlid) ben Rrieg unb
ließ ïur3 barauf bie 9tote ©rmee in bie 99tanbfd)u»

rei einmarfd)ieren. 91m

10. ©uguft, am Sage
nadf bem ©brourf ber
3meiten ©ornbe, rid)»
tete bann bie japanifd)e
Regierung burcl) ©er»

mittlung ber Sd)mei3
unb Sdjmebens ein

Rapitu lationsan»
gebot an bie alliierten
9Jiäd)te, bas nad) ©er»
einbarung beftimmter
©ebingungenfd)ließlid)
angenommen mürbe.
Sereits am 14. ©uguft
oertiinbeten Sruman
unb ber britifdje 9Jiini»

fterpräfibent Slttlee bas
©nbe bes Rrieges im
fernen Often. 3" t'en
leßteu ©ugufttagen be=

gannen hierauf bie alli»
ierten Sruppen mit ber
©efeßung ber japani»
fdßen Stamtninfel, unb
am2.Septembermurbe
in ber ©ud)t oon Sotio
an ©orb bes amerita»
nifcßeit Sd)Iad)tfd)iffs
„9Jiiffouri" bie bebin»
gungslofe Rapitulation
3apans oon ber neuen
japanifchen 91egierung
im 9tamen bes japa»
nifd)en Raifers unter»

3eicßnet. SBeitere Rapitulationen erfolgten in ben
näd)ften Sagen unter anberem in 9tanfing gegen»
über ©l)ina unb in Singapur gegenüber ©roß»
britannien. Samit hatte nicht nur ber 3toeite
©ßelttrieg, fonbern aud) jener oiel längere Rrieg,
ber im fjerbft 1931 mit bem japanifd)=d)irtefifd)en
„3mifd)enfall" an ber manbfd)urifd)en ©ifenbahn
bei 9Jtutben begonnen unb bann 3unädjft 3ur

Darin wurden die Bedingungen für einen Kriegs-
eintritt Rußlands gegen Japan festgelegt, wobei
der Sowjetunion, deren Hilfe man suchte, die
Inselgruppe der Kurilen zugesprochen wurde.

WährenddannausEuropafreigewordeneTrup-
pen der Briten und
Amerikaner abgezogen
und besonders auch

Flotteneinheiten nach
dem Pazifik dirigiert
wurden, richteten der
amerikanische Präsi-
dent Truman und der
englische Premiermini-
ster Ende Juli von
Potsdam aus, wo sie

mit Stalin zu einer er-
sien Nachkriegskonfe-
renz zusammengetrof-
fen waren, an die Ja-
paner eine ultimative
Aufforderung zurKapi-
tulation. Japan jedoch
lehnte ab. Da griffen
die Amerikaner zur bis-
her geheimgehaltenen
furchtbarsten Zerstö-
rungsw äffe d es zw eiten
Weltkriegs : zur Ato m -

bombe. Am 6. August
warf ein O8^.-Bom-
ber die erste Atombom-
be auf die japanische
Stadt Hiroschima, die
durch die ungeheure
Gewalt der Erplosion
völlig in Trümmer ge-
legt wurde: über 30000
Tote und Vermißte und
über 10 000 Schwer-
verletzte wurden schätzungsweise als Opfer des

Angriffs genannt. Eine zweite Atombombe wurde
drei Tage später mit gleicher Wirkung auf die
Stadt Nagasaki abgeworfen.

Die grauenhaften Zerstörungen, die eine ein-
zige dieser neuen Bomben anzurichten vermochte,
hinterließen in der ganzen Welt einen gewaltigen
und erschütternden Eindruck und trugen offen-

Karl Kabelt

Bundespräsident für das Jahr 1946

Photopretz, Zürich

sichtlich entscheidend zur Abkürzung des Kriegs im
Fernen Osten bei. Am 8. August, zwei Tage
nach dem Abwurf der ersten Atombombe, erklärte
die Sowjetunion Japan plötzlich den Krieg und
ließ kurz daraus die Rote Armee in die Mandschu-

rci einmarschieren. Am
10. August, am Tage
nach dem Abwurf der
zweiten Bombe, rich-
tete dann die japanische
Regierung durch Ver-
mittlung der Schweiz
und Schwedens ein

Kapitu lationsan-
gebot an die alliierten
Mächte, das nach Ver-
einbarung bestimmter
Vedingungenschließlich
angenommen wurde.
Bereits am 14. August
verkündeten Truman
und der britische Mini-
sterpräsidentAttlee das
Ende des Krieges im
Fernen Osten. In den
letzten Augusttagen be-

gannen hierauf die alli-
ierten Truppen mit der
Besetzung der japani-
schen Stamminsel, und
amL.Septemberwurde
in der Bucht von Tokio
an Bord des amerika-
nischen Schlachtschiffs
„Missouri" die bedin-
gungslose Kapitulation
Japans von der neuen
japanischen Regierung
im Namen des japa-
nischen Kaisers unter-

zeichnet. Weitere Kapitulationen erfolgten in den
nächsten Tagen unter anderem in Nanking gegen-
über China und in Singapur gegenüber Groß-
britannien. Damit hatte nicht nur der zweite
Weltkrieg, sondern auch jener viel längere Krieg,
der im Herbst 1031 mit dem japanisch-chinesischen
„Zwischenfall" an der mandschurischen Eisenbahn
bei Mukden begonnen und dann zunächst zur



(Eroberung her Rümbfchurei burd) bie gapanet
geführt batte, fein officielles (Enbe gefunben.

* **
Der 3toeite ÏGeltfrieg bat, in inert jtärterem

Riaße nod) als ber erfte, bas ©efid)t ber SBelt in
oerfdfiebener §in[i(bt entfcßeibenb geänbert. Das
gilt gang befonbers and) für bas politifdfe ©ebiet,
unb es ift nötig, fid) einige §aupt3üge biefer
Reränberungen Hat oor Rügen 3U halten, um bie
feitberigen (Enteoidlungen einigermaßen oerftehen
3u tonnen.

Ror allem muß man fid) immer toieber oer»
gegentDärtigen, baß brei ©roßmädjte, bie in ber
SBeltpolitif ber leßten 3toan3ig 3al)te eine füb=
renbe Rolle gefpielt batten, als Riäd)te beute
ausgefd)altet finb: Deutfcblanb, Italien unb
3apan. Daoon befißen lebiglid) Valien unb
3apan nocb Regierungen unb ^Parlamente, ioät)=
renb bas ehemalige Deutfdfe Reid) beute ol)nc
eigene Regierung ift unb als Staat nicht mehr
erifticrt. Deutfd)lanb ift politifd) gleid)fam 3U
einem luftleeren Raum getoorben. Demgegenüber
liegt bas toeltpolitifd) entfd)eibenbe Rlort beute
ausfcbließlid) bei ben Siegernationen, unb 3toar
in erfter Dinie bei ben fiegreidjen ©roßmäd)ten.
Rber aud) hier ift bie Rangfolge eine anbere als
früher. SBäbrertb es 1939/40 (Englanb unb grant»
reid) geroefen maren, bie im Rbroehrtampf gegen
Rationalfo3ialismus unb gafcßismus bie güßrung
innegehabt hatten, ftanben bann 1945 bie Rerei»
nigten Staaten unb bie Sotojetunion an ber
Spiße, alfo 3toei ©roßinäd)te, bie erft feit 1941
attio am Krieg teilgenommen hatten. 3ufammen
mit ©roßbritannien bilben fie bie „©roßen
Drei", unb bamit ift nun bie ioeltpoIitifd)e
güprung, bie aud) in ber 3mifd)entriegs3eit uod)
einbeutig bei ben europäifd)cn ©roßmäd)ten lag,
crftmals feit 3abtfumberten an außer euro»
päifd)e 9Räd)te übergegangen. Denn aud)
(England, bas nicht nur eine 3ufel ift, fonbern
in feiner Rolitit oor allem aud) auf bie 3utereffen
bes gau3en Rritifcpen Reiches unb bamit auf bie
Dominions — befonbers auf Kanada, Sübafrita
unb Ruftralien — Rüdfidft 3U nehmen hat, tann
nid)t im gleid)cn Riaße als curopciifd)e Riadjt
gelten roie etioa grantreid) ober 3talien unb
früher Deutfd)Iatib. Itnb roas bie Sotojetunion

betrifft, fo ift fie ja roeit mel)r nad) bem Often
als nad) bem ÎGeften hiu orientiert.

(Es entfprad) biefer mad)tpolitifchen ©eundfts»
oerlagerung oott (Europa roeg nach anbern Kon»

tinentert, als Rütte De3ember bie in Donbon ta»

genbe Rorbereiteitbe Kommiffion für bie Orgatii»
fation ber Rereinteu Rationen (United Nations
Organisation, abgetütet UNO) mit 30 gegen 14

Stimmen befdfloß, baß biefer neue Rölterbunb
feinen ftänbigen Siß nicht in ©enf, fonbern in
ben USA, alfo außerhalb (Europas, hüben folle.
Ulm 24. Ottober toar bas in San gratt3isto aus»

gearbeitete Statut in Kraft getreten, nadfbem
eine genügenbe 3ol)I t>on Staaten es ratifigiert
hatte, unb am 10. 3anuar 1946 uuirbe tjierauf
bie erfte orbentlid)e Seffion ber UNO in Donbon
eröffnet; 3um Deil überfiebelten ihre Organe
fpäter oorläufig nad) Reto Rorf. (Erfter Rräfibent
rourbe ber belgifche Rußenminifter Spaat, unb

311m ftänbigen ©eneralfetretär ber Organifation
uxihlte bie Rerfammlung ben norcoegifd)en
Rußenminifter Drpgoe Die. 3m Rpril trat bann
in ©enf ber alte Rölterbunb 3U feiner leßten
Seffion 3ufammen, auf ber bie Übertragung ber

Sadftoerte an bie UNO unb anbere Diquibations»
angelegenheiten formell geregelt rourben.

Unter ben oerfdfiebenen Organen ber UNO
toii3entrierte fid) bas gntereffe jetoeilert auf bie

Sißungen bes „Sicherheitsrates", ber gleich»

fam als RJeltregierung gebad)t ift unb oor allem
ben ^rieben fidjern foil. 3n ihm h^en neben
ben „©roßen günf" — USA, U.b. S. S.R.,
©roßbritannien, grantreid) unb (EI) ma — audi

fed)s Heinere Rtädjte Siß unb Stimme, bod)

haben bisher in allen roefentIid)en gragen bie

„©roßen Drei" bas entfcheibenbe SBort gefüllt.
3ubem enthüllten biefe öffentlichen Sißungen
nun erftmals ben angeifäd)fifd)=ruffifd)en ©egen»
faß unb bas mad)tpoUtifd)e Kräftefpiel oor aller
2BeIt. Das 3eigte fid) beim iranifd)en Streitfall,
100 3t<m (Retfien) gegen bie Sotojetunion tlagte,
roeil fid) in Rferbeibfd)an im Sd)uße ber bort fte=

henben ruffifcßen Druppeit eine feparatiftifcße Se»

roegung breitmad)en tonnte. Da bie Reifet im
Sicherheitsrat oon ben Sriten unb Rmeritanern
unterftüßt rourben, beantroorteten bie Ruffen bie

perfifcße Klage mit einer ©egenflage toegen
ber „ben grieben unb bie Sid)ert)eit" gefährden»

Eroberung der Mandschurei durch die Japaner
geführt hatte, sein offizielles Ende gefunden.

5 -i-
-i-

Der zweite Weltkrieg hat, in weit stärkerem
Mähe noch als der erste, das Gesicht der Welt in
verschiedener Hinsicht entscheidend geändert. Das
gilt ganz besonders auch für das politische Gebiet,
und es ist nötig, sich einige Hauptzüge dieser
Veränderungen klar vor Augen zu halten, um die
seitherigen Entwicklungen einigermaßen verstehen
zu können.

Vor allem muh man sich immer wieder ver-
gegenwärtigen, daß drei Großmächte, die in der
Weltpolitik der letzten zwanzig Jahre eine süh-
rende Rolle gespielt hatten, als Mächte heute
ausgeschaltet sind: Deutschland, Italien und
Japan. Davon besitzen lediglich Italien und
Japan noch Regierungen und Parlamente, wäh-
rend das ehemalige Deutsche Reich heute ohne
eigene Negierung ist und als Staat nicht mehr
existiert. Deutschland ist politisch gleichsam zu
einem luftleeren Raum geworden. Demgegenüber
liegt das weltpolitisch entscheidende Wort heute
ausschließlich bei den Siegernationen, und zwar
in erster Linie bei den siegreichen Großmächten.
Aber auch hier ist die Rangfolge eine andere als
früher. Während es 1939/40 England und Frank-
reich gewesen waren, die im Abwehrkampf gegen
Nationalsozialismus und Faschismus die Führung
innegehabt hatten, standen dann 1945 die Verei-
nigten Staaten und die Sowjetunion an der
Spitze, also zwei Großmächte, die erst seit 1941
aktiv am Krieg teilgenommen hatten. Zusammen
mit Großbritannien bilden sie die „Großen
Drei", und damit ist nun die weltpolitische
Führung, die auch in der Zwischenkriegszeit noch
eindeutig bei den europäischen Großmächten lag,
erstmals seit Jahrhunderten an au her euro-
päische Mächte übergegangen. Denn auch

England, das nicht nur eine Insel ist, sondern
in seiner Politik vor allem auch auf die Interessen
des ganzen Britischen Reiches und damit auf die
Dominions — besonders auf Kanada, Südafrika
und Australien — Rücksicht zu nehmen hat, kann
nicht im gleichen Maße als europäische Macht
gelten wie etwa Frankreich oder Italien und
früher Deutschland. Und was die Sowjetunion

betrifft, so ist sie ja weit mehr nach dem Osten
als nach dem Westen hin orientiert.

Es entsprach dieser machtpolitischen Gewichts-
Verlagerung von Europa weg nach andern Kon-
tinenten, als Mitte Dezember die in London ta-
gende Vorbereitende Kommission für die Organi-
sation der Vereinten Nationen sllnitecl dilations
Organisation, abgekürzt OdlO) mit 30 gegen 14

Stimmen beschloß, daß dieser neue Völkerbund
seinen ständigen Sitz nicht in Genf, sondern in
den 118^., also außerhalb Europas, haben solle.
Am 24. Oktober war das in San Franzisko aus-
gearbeitete Statut in Kraft getreten, nachdem
eine genügende Zahl von Staaten es ratifiziert
hatte, und am 10. Januar 1946 wurde hierauf
die erste ordentliche Session der 1M0 in London
eröffnet; zum Teil übersiedelten ihre Organe
später vorläufig nach New Pork. Erster Präsident
wurde der belgische Außenminister Spaak, und

zum ständigen Generalsekretär der Organisation
wählte die Versammlung den norwegischen
Außenminister Trygve Lie. Im April trat dann
in Genf der alte Völkerbund zu seiner letzten
Session zusammen, auf der die Übertragung der

Sachwerte an die ÖI^O und andere Liquidations-
angelegenheiten formell geregelt wurden.

Unter den verschiedenen Organen der lMO
konzentrierte sich das Interesse jeweilen auf die

Sitzungen des „Sicherheitsrates", der gleich-
sam als Weltregierung gedacht ist und vor allem
den Frieden sichern soll. In ihm haben neben
den „Großen Fünf" — 118^.. U.d. S. S.R.,
Großbritannien, Frankreich und China — auch

sechs kleinere Mächte Sitz und Stimme, doch

haben bisher in allen wesentlichen Fragen die

„Großen Drei" das entscheidende Wort geführt.
Zudem enthüllten diese öffentlichen Sitzungen
nun erstmals den angelsächsisch-russischen Gegen-
satz und das machtpolitische Kräftespiel vor aller
Welt. Das zeigte sich beim iranischen Streitfall,
wo Iran (Persien) gegen die Sowjetunion klagte,
weil sich in Aserbeidschan im Schutze der dort ste-

henden russischen Truppen eine separatistische Be-

wegung breitmachen konnte. Da die Perser im
Sicherheitsrat von den Briten und Amerikanern
unterstützt wurden, beantworteten die Russen die

persische Klage mit einer Gegenklage wegen
der „den Frieden und die Sicherheit" gefährden-



ben Ammefenpeit britifdjer
Gruppen in ©riecpenlanb
unb 3nbonefien. Aad)
jcparfjten Disfujfionen 31331=

fd)en ben ruffifcpen unb
angelfädpftfcpen Vertretern
bradjten [d>liefeltdf) Horm
promijjertlärungen bie
fiöfung biejer Streitfälle,
311 benen es |id)er nie ge=
fommen märe, rnenn nid)t
befonbers in 3ran unb
©riedjenlanb britifcpe unb
ruf[ijd)e macptpolitifcpe 3n=
tereffen aufeinanberjtojjen
mürben.

3m übrigen finb bie
für bie 3uïunft roicptigen
©ntfd)eibungen bisper nod)
nicpt int Aapmen ber UNO
gefallen, fonbern in jenen
itonferen3en, in benen bie
jiegreid)en ©rojjmäcpte im
engften Kreife unb pinter
oerfd)lofjenen Düren be=

rieten. Art erfter Stelle ift
i)ier bie 5tonferen3 Don
Votsbam 3U nennen. Sie
tourbe am 17.3uli 3toi)d)en
Druman, ©purcpill, ber
nad) ben englifcpen 2Bapten
burd) Attlee abgelöft tourbe,
unb Stalin fotnie ipren
Aufjenminijtern unb mili=
tärifdjen Seratern eröffnet
unb am 1. Auguft mit
einer grunblegenben ©r=

tlärung abgefd)loffen. Dieje
enthielt 33efcplüffe über bie ©injetjung eines
Aufjenminifterrates ber fünf Hauptmädjte 3ur
Vorbereitung ber griebensoerträge, über bie 23e=

panblung Deutfdjlanbs unb über feine Aepara»
tionsleiftungen, über bie 2Bejtgren3e Rolens unb
bie Abtretung Königsbergs an Aufjianb jotoie über
bie Umjieblung ber Deutfcpen aus Voten, ber
Dfdjedjoflomatei unb Ungarn. Die fid) pier ab=

3eid)neitbe Denben3, bie Hauptfragen ber neuen
3rieb'ensorbnung opne ^Befragung ber Heineren

Vrinjeffin Juliane unb l{Mn3 Sernparb ber Aieberlanbe auf offHiellem Sefucp in
ber Sc£)tr>ei3. Auf bem Çlugplat; ©ointrin in ©enf rnerben bie ©äfte non Sunbesrat
Vetitpierre (lints) unb bem I)olIänbijd)en ©cfanbten in ber Sdfmefj, SJiinifter

23ofd) D. Aofentpal (red)ts uorne), empfangen.

$f)oto £ans Steiner, Sern

Alliierten nur burd) bie ©rofjmäd)te 3U ent=

fcpeiben, trat in ben folgenben Aujjenminifter«
tonferen3en nod) beutlicper pernor. Aacpbem eine
erfte, auf ©runb ber Votsbamer 33efd)Iüffe am
11. September in fionbon eröffnete Aujjem
miniftertonferen3 ber „©rojjen günf" ttacp brei
SBocpen an ruffifd)=angel[äcpfi[cpen ©egenfätjen
gefd)eitert mar, mürbe SKitte De3ember in SJtostau
eine 3roeite burd)gefüprt, 3U ber aber biesmal
grantreid) unb ©pina nicpt eingelaben mürben;

den Anwesenheit britischer
Truppen in Griechenland
und Indonesien. Nach
schärfsten Diskussionen zwi-
schen den russischen und
angelsächsischen Vertretern
brachten schließlich Korn-
promißerklärungen die
Lösung dieser Streitfälle,
zu denen es sicher nie ge-
kommen wäre, wenn nicht
besonders in Iran und
Griechenland britische und
russische machtpolitische In-
teressen aufeinanderstoßen
würden.

Im übrigen sind die
für die Zukunft wichtigen
Entscheidungen bisher noch
nicht im Rahmen der LIbM
gefallen, sondern in jenen
Konferenzen, in denen die
siegreichen Großmächte im
engsten Kreise und hinter
verschlossenen Türen be-
rieten. An erster Stelle ist
hier die Konferenz von
Potsdam zu nennen. Sie
wurde am 17. Juli zwischen
Truman, Churchill, der
nach den englischen Wahlen
durch Attlee abgelöst wurde,
und Stalin sowie ihren
Außenministern und mili-
tärischen Beratern eröffnet
und am 1. August mit
einer grundlegenden Er-
Wrung abgeschlossen. Diese
enthielt Beschlüsse über die Einsetzung eines
Außenministerrates der fünf Hauptmächte zur
Vorbereitung der Friedensverträge, über die Be-
Handlung Deutschlands und über seine Repara-
tionsleistungen, über die Westgrenze Polens und
die Abtretung Königsbergs an Rußland sowie über
die Umsiedlung der Deutschen aus Polen, der
Tschechoslowakei und Ungarn. Die sich hier ab-
zeichnende Tendenz, die Hauptfragen der neuen
Friedensordnung ohne Befragung der kleineren

Prinzessin Juliane und Prinz Bernhard der Niederlande auf offiziellem Besuch in
der Schweiz. Auf dem Flugplatz Cointrin in Genf werden die Gäste von Bundesrat
Petitpierre slinks) und dem holländischen Gesandten in der Schweiz, Minister

Bosch v. Rosenthal (rechts vorne), empfangen.
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Alliierten nur durch die Großmächte zu ent-
scheiden, trat in den folgenden Außenminister-
konferenzen noch deutlicher hervor. Nachdem eiue
erste, auf Grund der Potsdamer Beschlüsse am
11. September in London eröffnete Außen-
Ministerkonferenz der „Großen Fünf" nach drei
Wochen an russisch-angelsächsischen Gegensätzen
gescheitert war, wurde Mitte Dezember in Moskau
eine zweite durchgeführt, zu der aber diesmal
Frankreich und China nicht eingeladen wurden;



laut aber toieberum allein
rebigieren.DrotjbieferSinu
gung traten aber im 3Kai

in ©aris auf ber britten
Aujfenminiftertonfere^

ber „©roffen ©ier" —
g-rantreid) mar jetjt toertig»
ftens mitberatenber Stim=
me oertreten — bie alten
©egenfät;e erneut 3utage;
aud) ein oiertoöd)iger 5ton=

ferenäunterbrud) bis 91Ritte

3uni oermodfte baran toe=

nig 3U änbern, fo bafj ©nbe

3uni, befonbers non ben

angelfädffifdfen iötädjten,
erroogen tourbe, bie um
gelöften g-ragen einer Ron«

fereit3 ber 21 alliierten
Siegernationen 3U unter*
breiten.

Unter ben gragen, bie

bie po!itifd)en ©erljanb*
lungen belüfteten, befanb
ficft nid)t an letter Stelle
bas Atomproblem. Die
Atombombe l)atte nid)t nur
ben ütrieg im fernen Often
abgetür3t, fonbern aud)

füldb are Aü droirtungen auf
bie ©olitit gehabt. 2Bieber=

I)olt tourbe befonbers non
ruffifd)er Seite bie ©e»

îanntgabe b erg-abritations*
gel)eimniffe oerlangt. SOlitte

Aooember trafen ©rafibent
Drumait, ber britifdje ©ti=

nifterpräfibent Attlee unb
ber ïanabifct)e 9Jtinifter=

3retbmarfd)aII SJÎontgomeri) auf bem ffiftaaber fyelbberrenbügel präfibent ®taden3ie 5ting
als „Vertreter ber bret
Staaten, bie im ©efitj ber

für beit ©ebraud) ber

Atomenergie nottoenbigen Äenntniffe finb", ein

Abtommen, toorin fie jebod) bie ©etamrtgabe ber

§erfteIIungsoerfal)ren erft für ben Augenblid in
Ausfielt ftellten, ba eine allgemeine unb toirifame
Kontrolle burd) bie UNO gefidjert fein toerbe.
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bie „ffiroffen Drei" blieben unter fid) unb regelten
bie ©erfatrensfragen für bie g-riebensoertrage
fetbftänbig in bem Sinne, baf) fie allein bie ©er*
träge entwerfen, biefe bann ben übrigen Alliierten
3ur Distuffion oorlegen, ben enbgültigen ©3ort=

laut aber wiederum allein
redigieren. TrotzdieserEini-
gung traten aber im Mai
in Paris auf der dritten

Außenministerkonferenz
der „Großen Vier" —
Frankreich war jetzt wenig-
stens mit beratender Stim-
me vertreten — die alten
Gegensätze erneut zutage!
auch ein vierwöchiger Kon-
ferenzunterbruch bis Mitte
Juni vermochte daran we-
nig zu ändern, so daß Ende

Juni, besonders von den

angelsächsischen Mächten,
erwogen wurde, die un-
gelösten Fragen einer Kon-
ferenz der 21 alliierten
Siegernationen zu unter-
breiten.

Unter den Fragen, die

die politischen VerHand-
lungen belasteten, befand
sich nicht an letzter Stelle
das Atomproblem. Die
Atombombe hatte nicht nur
den Krieg im Fernen Osten
abgekürzt, sondern auch

fühlb are Rü ckwirkung en auf
die Politik gehabt. Wieder-
holt wurde besonders von
russischer Seite die Be-
kanntgabe d erFabrikations-
geheimnisse verlangt. Mitte
November trafen Präsident
Truman, der britische Mi-
nisterpräsident Attlee und
der kanadische Minister-

Feldmarschall Montgomery auf dem Gstaader Feldherrenhügel Präsident Mackenzie King
als „Vertreter der drei
Staaten, die im Besitz der

für den Gebrauch der

Atomenergie notwendigen Kenntnisse sind", ein

Abkommen, worin sie jedoch die Bekanntgabe der

Herstellungsverfahren erst für den Augenblick in
Aussicht stellten, da eine allgemeine und wirksame
Kontrolle durch die ItbkO gesichert sein werde-
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die „Großen Drei" blieben unter sich und regelten
die Verfahrensfragen für die Friedensoerträge
selbständig in dein Sinne, daß sie allein die Ver-
träge entwerfen, diese dann den übrigen Alliierten
zur Diskussion vorlegen, den endgültigen Wort-



fluf ber 9Jtosïauer 9Iuf;enminiftertonferen3 ber
„©rofjcn Drei" tourbe bartn btc Silbung einer
UNO=5tommiffion fûrîttomenergte befd)loffen. 9Ils
biefe SDÎitte 3uni erftmals
in 9tew 9)ort 3ufammen=
trat, unterbreitete ihr bie
amerifanifdje Regierung
einen ausführlichen ijßlan
3ur Überwachung bereitem*
roirtfehaft unb ber IjSro»

buttion »on SItomroaffen.
ftanaba unb ©rojjbritan»
niert billigten bie amerita»
nifchen 93orfcf)Iäge, wäh=
renb bie Sowjetunion
wenige Dage fpäter einen
eigenen, mehr allgemein
gehaltenen ÄontroIIpian
oorlegte. Die ©runblage
für bie weiteren 93ert)anb»
hingen ift bamitgefdjäffen.

Das 5ltomproblem hätte
ficher nicht fo oiel politifdjes
ffiewicht erlangt, wenn bie
©ro jjmächte in allen anbern
Serag en einig gewefen
wären. 9Iber ihr ©inner»
nehmen aus ben fahren
bes Kampfes würbe jetjt
burd) 9Jtifjtrauen unb
mad)tpoIitifd)e 9tioaIi»
täten belaftet. 2Bas be»

fonbers bie 93iad)tanfprüd)e
betrifft, fo ift auch h^r 3um
beffern 33erftänbnis auf
einen wefentlidjen Unter»
fchieb htu3uweifen: roäl)=
renb ©rofjbritannien als
©rofjreich mit alter weit»
politifdjer Drabition haupt»
fädjlid) bie ©rhaltung feines
23efihftanbes erftrebt, fu»

djen bie USA unb bie
Sowjetunion als 3wei
relatio junge 99täd)te, bie
in ber 3ûoifc0)ertïriegs3eit
weltpoliiifdj nod) ïaum
attio heroorgetreten waren,

ihre im itrieg neu erlangten madjtpolitifchen
ißofitionen 31t feftigen unb aus3ubauen. könnten
biefe 2htfprüd)e allein auf Soften ber 93efiegten

©ine ©ruppe non oier TOilitärfluggeugen flügte im ©rimfeigebiet bei ©uttannen
ab. 2lm fteilen Sergbang bes Sen3tauiftoctes tonnten bie glug3eugüberbieibfel

mittelft einer improoifierten Stanbfeilbafm 311 2ai gebracht roerben.

$I)otopre&, 3ürid)

Auf der Moskauer Außenministerkonferenz der
„Großen Drei" wurde dann die Bildung einer
DZM-KommissionfürAtomenergie beschlossen. Als
diese Mitte Juni erstmals
in New Pork zusammen-
trat, unterbreitete ihr die
amerikanische Regierung
einen ausführlichen Plan
zur Überwachung derAtom-
wirtschaft und der Pro-
duktion von Atomwaffen.
Kanada und Großbritan-
nien billigten die amerika-
nischen Vorschläge, wäh-
rend die Sowjetunion
wenige Tage später einen
eigenen, mehr allgemein
gehaltenen Kontrollplan
vorlegte. Die Grundlage
für die weiteren VerHand-
lungen ist damit geschaffen.

Das Atomproblem hätte
sicher nicht so viel politisches
Gewicht erlangt, wenn die
Großmächte in allen andern
Fragen einig gewesen
wären. Aber ihr Einver-
nehmen aus den Jahren
des Kampfes wurde jetzt
durch Mißtrauen und
machtpolitische Rivali-
täten belastet. Was be-
sonders die Machtansprüche
betrifft, so ist auch hier zum
bessern Verständnis auf
einen wesentlichen Unter-
schied hinzuweisen-, wäh-
rend Großbritannien als
Eroßreich mit alter wett-
politischer Tradition Haupt-
sächlich die Erhaltung seines
Besitzstandes erstrebt, su-

chen die und die
Sowjetunion als zwei
relativ junge Mächte, die
in der Zwischenkriegszeit
weltpolitisch noch kaum
aktiv hervorgetreten waren,

ihre im Krieg neu erlangten machtpolitischen
Positionen zu festigen und auszubauen. Könnten
diese Ansprüche allein auf Kosten der Besiegten

Eine Gruppe von vier Militärflugzeugen stürzte im Grimselgebiet bei Guttannen
ab. Am steilen Berghang des Benzlauistockes konnten die Flugzeugüberbleibsel

mittelst einer improvisierten Standseilbahn zu Tal gebracht werden.

Photopreh. Zürich



befriebigt werben, wären ernfte Differenjen wopl
taum entftanben. Die Sdjœierigteiten mufften
aber wad)fen, fobalb fid) ©nfprüdje non betbert
Seiten in bie Quere tauten ober auf ben bereits
trabitionetlen ©efip ber ©riten ftiefjen. Das roar
oor allem ber gall in (Suropa, int (mittleren
Often uitb im fernen Often.

(ffias 3unäd)ft (Suropa betrifft, fo mar be=

fonbers Deutfcplanb burdj bie Kapitulation ein
(Riemanbslanb geroorben, in bent fid) nun bie
Sieger macptpolitifdj ati3ufiebeln begonnen pa»
betr. Dem Sud)ftabett nad) 3toar pätteu bie oier
©efepungsmäcpte bas epemalige (Reidj in ipren
3oiten nad) eint)eitlid)en Richtlinien oertoalten
follen. (Dtepr unb ntepr aber gernann man ben
GinbrucE, baf; Deutfcplanb gleicpfam auseinanber
oermaltet toerbe. ©ud) politifd)e ilttterfcpiebe
traten in Grfcpeinung, befonbers 3toifd)en ben
oort ber (Roten ©rmee befehlen ©ebieten, in benen
bie Kommuniften eine füptenbe Rolle 3U fpielen
oermod)ten, unb ben oon ben 2Beftmäd)teit be»

fehten 3onen, roo bte etappenweife burcpge»
führten ©emeinberoat)Ien 3ugunfteu ber So3ial=
bemotraten unb ber roeiter rechts ftel)enben ©ar=
teien ausfielen.

Die ©ren3linie 3tuifd)en ruffifd)er uitb roeft»
liefen 3onen, bie ungefähr ber Glbe folgt, greift
jeboep über Deutfcplanb pinaus, oerläuft quer
burd) ßfterreiep, bas 3toar offhiell „befreites"
£anb ift, aber ttopbem in oier ©efepungs3onen
aufgeteilt tourbe, unb eubet ettoa bei Drieft an
ber Rbria. Oftlid) biefer Kittle roar bisher beut*
lief) ber ruffifepe Ginflup oorl)errfd)eitb. Das
gilt für (Rumänien, (Bulgarien unb bas nur oon
ben Ruffeit befepte Ungarn, gilt aber aud) für
3ugoflatoien unb (polen, bie I)eute 3ufaiitmen
mit ber Dfdjed)oflomatei burd) ein gan3es Sgftcm
oott (flatten untereinanber unb mit ber Sowjet»
union oerbüubet finb unb fo ben oft genannien
„Oftblod" bilbeu. ©nbererfeits mad)te fid) ber
angelfädjfifcpe Ginflufj nid)t nur roeftlicf)
jener £inie in Deutfd)Iaitb, fonbent aud) int
SOtittelmeergebiet, befonbers in ©riecpenlanb unb
in beut immer nod) oon britifd)en Druppen be»

fepten Staliett, geltenb. ©ud) pat es Spaniens
Dittator, ©erteral franco, nicht 3ulept ber 3u=
rüdpaltung Gnglanbs 3U bauten, baf; er trop
fcharfer Eingriffe, bie fogar in ber UNO gegen

if)n oorgetragen tourbeu, immer nod) an ber
Rlacht ift.

3m Mittleren O ft en ftanb bas (Ringen um
beit Ginfluh in 3ron, bei beut bas 3ntereffe ber
SRädjte am perfifd)eit Ol eine toid)tige (Rolle
fpielte, meprfad) im ©orbergrunb. Sobantt fai)
fief) and) bie Dürtei ruffifepen jjorberungen gegen»
über, bie auf (Abtretung ofttürtifdjer ©ebiete
unb auf bie (Reuregelung ber Darbanellenfrage
3ugunften (Ruplanbs ab3ielten. ©îostaus oer»
meprtes 3"lereffe für bas (Oîittelmeergebiet
3eigte fid) übrigens aud) in ber gorberung nad)
©orredjten in Dripolitanien unb bei ber Söfuttg
ber Dangerfrage, roo bas neue ©btommen 3ur
3nternationalifierung Dangers biesmal mit (Rup=

lanb, aber opne Spanien als Unter3eid)iier ab»

gefd)Ioffen tourbe. Gnblicf) gab bie Sowjetpreffe
jeroeilen beutlid) 3U erlernten, bah es in OJiostau
burd) aus nidjt mißfiel, toentt bie (Briten in ©gpp»
ten, in ©alaftina unb 3"bien immer roieber mit
Sd)toierigteiten 3U fämpfen patten.

3m 3 er nett Often patte fiep bie Soto jet»
union mit bem Kriegseintritt tnapp oor ber
Kapitulation 3apans ipren ©nfpruep auf bie in
9)alta oon (Roofeoelt oerfproepene Kberlaffung ber
Kurilen gefiebert. Dagegen paben bie (Ruffen
bie (ÏRanbfcpurei, bie oon ipnen ebenfalls nod)
befept toorben toar, fdjliejflicp roieber geräumt.
Die japanifdfen Stamminfeln bagegen finb oon
©nfang au nur oon ben ©meritanern unter
©eneral (Dtc©rtpur befept toorben. (Ruf ber
((Rostauer ©uf;enminiftertonferen3 tourbe 3toar
für Sapan ein alliierter Kontrollrat eingefept, in
bem neben ben USA aud) ©ropbritannien, (Ruf;»

lanb uttb Gpina Sip unb Stimme paben. Docp
bie ©medianer finb es, bie ben 3apanern ben
(IRitabo, ben Kaifer, gelaffen, aber bie Demo»
fratifieruug bes SBapIfpftems unb bie Ginfüprung
bes 3rauenftimmred)ts oerfügt paben. 3" Gpina

.ftepen fie 3ubettt als helfet unb ©erater ber
Gpinefeit in oorberfter Aîinie, unb fie paben teilten
geringeren als ben ©eiteralftabsdjef bes Krieges,
©eneral dRarfpall, als Sotfcpafter nad) Dfcpung»
tirtg gefanbt. ©upetbem paben fie im ©a3ifit
fämtlid)e früper japanifd)en Stüppuntte über»

nommen unb traepten banad), felbft auf auftra»
lifepen unb britifepen 3nfeln ntilitärifcpe ©afen
31t erwerben, wie fie anbererfeits aud) im ©tlantit

befriedigt werden, wären ernste Differenzen wohl
kaum entstanden. Die Schwierigkeiten mussten
aber wachsen, sobald sich Ansprüche von beiden
Seiten in die Quere kamen oder auf den bereits
traditionellen Besitz der Briten stießen. Das war
vor allem der Fall in Europa, im Mittleren
Osten und im Fernen Osten.

Was zunächst Europa betrifft, so war be-
sonders Deutschland durch die Kapitulation ein
Niemandsland geworden, in dem sich nun die
Sieger machtpolitisch anzusiedeln begonnen ha-
den. Dem Buchstaben nach zwar hätten die vier
Besetzungsmächte das ehemalige Reich in ihren
Zonen nach einheitlichen Richtlinien verwalten
sollen. Mehr und mehr aber gewann man den
Eindruck, das; Deutschland gleichsam auseinander
verwaltet werde. Auch politische Unterschiede
traten in Erscheinung, besonders zwischen den
von der Noten Armee besetzten Gebieten, in denen
die Kommunisten eine führende Rolle zu spielen
vermochten, und den von den Westmächten be-
setzten Zonen, wo die etappenweise durchge-
führten Eemeindewahlen zugunsten der Sozial-
demokraten und der weiter rechts stehenden Par-
teien ausfielen.

Die Grenzlinie zwischen russischer und west-
lichen Zonen, die ungefähr der Elbe folgt, greift
jedoch über Deutschland hinaus, verläuft quer
durch Osterreich, das zwar offiziell „befreites"
Land ist, aber trotzdem in vier Besetzungszonen
aufgeteilt wurde, und endet etwa bei Trieft an
der Adria. Ostlich dieser Linie war bisher deut-
lich der russische Einfluß vorherrschend. Das
gilt für Rumänien, Bulgarien und das nur von
den Russen besetzte Ungarn, gilt aber auch für
Jugoslawien und Polen, die heute zusammen
mit der Tschechoslowakei durch ein ganzes System
von Pakten untereinander und mit der Sowjet-
union verbündet sind und so den oft genannten
„Ostblock" bilden. Andererseits machte sich der
angelsächsische Einfluß nicht nur westlich
jener Linie in Deutschland, sondern auch im
Mittelmeergebiet, besonders in Griechenland und
in dem immer noch von britischen Truppen be-
setzten Italien, geltend. Auch hat es Spaniens
Diktator, General Franco, nicht zuletzt der Zu-
rückHaltung Englands zu danken, daß er trotz
scharfer Angriffe, die sogar in der OIW gegen

ihn vorgetragen wurden, immer noch an der
Macht ist.

Im Mittl er en O st en stand das Ringen um
den Einfluß in Iran, bei dem das Interesse der
Mächte am persischen Ol eine wichtige Rolle
spielte, mehrfach im Vordergrund. Sodann sah

sich auch die Türkei russischen Forderungen gegen-
über, die auf Abtretung osttürkischer Gebiete
und auf die Neuregelung der Dardanellenfrage
zugunsten Nußlands abzielten. Moskaus ver-
mehrtes Interesse für das Mittelmeergebiet
zeigte sich übrigens auch in der Forderung nach
Vorrechten in Tripolitanien und bei der Lösung
der Tangerfrage, wo das neue Abkommen zur
Jnternationalisierung Tangers diesmal mit Ruß-
land, aber ohne Spanien als Unterzeichner ab-
geschlossen wurde. Endlich gab die Sowjetpresse
jeweilen deutlich zu erkennen, daß es in Moskau
durchaus nicht mißfiel, wenn die Briten in Agyp-
ten, in Palästina und Indien immer wieder mit
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten.

Im Fernen Osten hatte sich die Sowjet-
union mit dem Kriegseintritt knapp vor der
Kapitulation Japans ihren Anspruch auf die in
Palta von Roosevelt versprochene Überlassung der
Kurilen gesichert. Dagegen haben die Russen
die Mandschurei, die von ihnen ebenfalls noch
besetzt worden war, schließlich wieder geräumt.
Die japanischen Stamminseln dagegen sind von
Anfang an nur von den Amerikanern unter
General McArthur besetzt worden. Auf der
Moskauer Außenministerkonferenz wurde zwar
für Japan ein alliierter Kontrollrat eingesetzt, in
dem neben den auch Großbritannien, Ruß-
land und China Sitz und Stimme haben. Doch
die Amerikaner sind es, die den Japanern den
Mikado, den Kaiser, gelassen, aber die Demo-
kratisierung des Wahlsystems und die Einführung
des Frauenstimmrechts verfügt haben. In China
stehen sie zudem als Helfer und Berater der
Chinesen in vorderster Linie, und sie haben keinen
geringeren als den Eeneralstabschef des Krieges,
General Marshall, als Botschafter nach Tschung-
king gesandt. Außerdem haben sie im Pazifik
sämtliche früher japanischen Stützpunkte über-
nommen und trachten danach, selbst auf austra-
lischen und britischen Inseln militärische Basen
zu erwerben, wie sie andererseits auch im Atlantik



Überfdjroemmung am Dfjunerfee.
Das Dorf Därligen ift im 3uni 1946 non ber rticfjt enbert mollertben begenftut furchtbar mitgenommen

raorben. Der Dorfbadj überflutete bas ffielänbe brei SJteter I)od).

ATP, 3ürid)

mit 3uftimmung portugais unb gemeinfam mit
ben 93ritert auf ben froren, banrt aber auch auf
3slanb unb ©rönlattb 6tiit3punfte unterhalten.

©s ift meiter nicf)t erftaunlid), baff biefe fid)
immer mieber überfd)neibertbert 3ntereffen 3U=

fammen mit bem ©etjeimnis um bie Atombombe
bie berl)anblungen jroifdEjen ben Hauptmächten
er|d)toeren unb aud) bîijftrauen pfla^en mufften.
Dabei mar es gleichgültig, ob nun bie umftrih
tenen fragen bie ©ren3e 3roifd)en öftlid)er unb
meftlid)er 9Jtad)tfpI)äre betrafen roie bei trieft,
ober ob fie fid), roie etroa bei ber 3nternationaIi=
fierung ber Donaufchiffahrt ober ber 3utunft
ber itatienifctjen Kolonien, einbeutig innerhalb
oon einer ber beiben 9ftad)tfpt)ären hielten.
3ebertfaIIs ift nod) über feine ber bisher oor=

gebrachten fiöfungen bie Distuffion gefctjloffen.
Unb coas fpe3iell bie 3uïunft Deutfdflanbs unb
3apans betrifft, fo haben bie bereinigten Staaten
im bpril ben borfcfjlag gemacht, baff bie ©rojf=
mäd)te unter fid) 3toei berträge auf bie Dauer non
25 3at)iett abfdflieffen füllten, um bie oöllige
bbrüftung unb ©ntmilitarifierung ber beiben
befiegten bngreiferftaaten 3U garantieren. Der
borfd)Iag ift cor allem auch besl)alb oon grojfer
politifcher bebeutung, roeil bie begierung ber
USA bamit bem 3foIationismus entfchieben
ben büden tehrt unb erftmals bie bereitfd)aft
botumentiert, auf lange Sid)t in ©uropa unb im
fernen Often an ber politifd)en berantmortung
mittragen 3U helfen.

Überschwemmung am Thunersee
Das Dorf Därligen ist im Juni 1946 von der nicht enden wollenden Regenflut furchtbar mitgenommen

worden. Der Dorfbach überflutete das Gelände drei Meter hoch.

Zürich

mit Zustimmung Portugals und gemeinsam mit
den Briten auf den Azoren, dann aber auch auf
Island und Grönland Stützpunkte unterhalten.

Es ist weiter nicht erstaunlich, daß diese sich

immer wieder überschneidenden Interessen zu-
sammen mit dem Geheimnis um die Atombombe
die Verhandlungen zwischen den Hauptmächten
erschweren und auch Mißtrauen pflanzen mußten.
Dabei war es gleichgültig, ob nun die umstrit-
tenen Fragen die Grenze zwischen östlicher und
westlicher Machtsphäre betrafen wie bei Trieft,
oder ob sie sich, wie etwa bei der International!-
sierung der Donauschiffahrt oder der Zukunft
der italienischen Kolonien, eindeutig innerhalb
von einer der beiden Machtsphären hielten.
Jedenfalls ist noch über keine der bisher vor-

gebrachten Lösungen die Diskussion geschlossen.
Und was speziell die Zukunft Deutschlands und
Japans betrifft, so haben die Vereinigten Staaten
im April den Vorschlag gemacht, daß die Groß-
mächte unter sich zwei Verträge auf die Dauer von
23 Jahren abschließen sollten, um die völlige
Abrüstung und EntMilitarisierung der beiden
besiegten Angreiferstaaten zu garantieren. Der
Vorschlag ist vor allem auch deshalb von großer
politischer Bedeutung, weil die Regierung der

damit dem Isolationismus entschieden
den Rücken kehrt und erstmals die Bereitschaft
dokumentiert, auf lange Sicht in Europa und im
Fernen Osten an der politischeu Verantwortung
mittragen zu helfen.



3ur (Erforschung bes fagenumtoobenen §äliIod)es im Seatenberggebiet
Die Xetlneijmer ber (Erpebition treffen bie erfien SBorbereitungen 311m Ülbftieg.
Der Steinfd)IaggefaI)r utib bes mtntmen SBafferganges tuegeit tourbe bte (Er«

pebition int Sßinter burdjgefütjrt.

^3I)oto £ans Steiner, Sern

93erglid)en mit ben Greigniffen urtb Gnt»
toidlungert in ber großen ißolitit, bie gleidjfam
Steine 3um gunbament einer neuen iüelt bar»

[teilen, blieb bas politifdje ©efd)el)en inner»
halb ber einzelnen Sättber oon geringerer 23e=

beutung. Gs ftanb faft überall im 3eW©n öer
fiiquibation bes Krieges unb feiner traurigen
Grbfdjaft.

itenngeidptenb bafür ift
uor allem eine gange Steide

non © erid)tsoerfa!)ren,
in benen füfyrenben fßo»

litifern unb ©efinnungs»
freunben bes Siational»
fo3iaiismusunb fÇafctjismus
ber ißrogefi gemacht tourbe.
9In erfter Stelle ift ©er
ber feit bem 20. 9tooember
anbauernbe SUirnberger
fßrogefj 3U nennen, inbem
bte beutfdfen Slational»
fogialiften mit ©bring,
Sübbentrop, 3böni% unb
Steitel an ber Spi© als

„itriegso erbred) er" ange»
tlagt finb. ^nöeffen ift es

tein beutfdjes ©eridjt, fon»

bern Slid) ter unb SIntläger
retrutieren fid) ausfdjliejj»
lid) aus ben Sieger»
nationen. Daneben Ijaben
bie Sllliierten in Deutfd)»
lanb and) uieien tleineren
5triegsnerbred)ern, befon»
bersben2Bad)mannfd)aften
non 5ton3entrationsIagern,
ben tprogefg gemad)t. 3n
2rranîreid) tuurben Retain
unb fiaoal uor ©erid)t ge=

ftellt, ber ÏRarfdjall tourbe
gum Dobe oerurteilt unb
3U geftungsl)aft begnabigt,
fein SJtinifterpräfibent je»

bodj erfd)offen. Dent Dobe
oerfielen ferner in Stor»

toegen Quisling, beffett
Stame längft auf alle 93er»

räter unb Reifer bes Sei"'
bes übergegangen ift, in fjollanb SJtuffert, in
^Rumänien 9lntonescu, in Ungarn 93arbof)p. 3"
ginnlanb mürben bie ißolititer ber 5triegsjal)re
ebenfalls oor ©erid)t geftellt unb 3U ffiefängnis
oerurteilt. Die tHeilje tonnte um oiele Stamen
oerlängert merben.

2lud) fonft ftanb bas politifctje £eben, be»

fonbersinGuropa, im3^i©enber „Säuberung".

Zur Erforschung des sagenumwobenen Häliloches im Beatenberggebiet
Die Teilnehmer der Expedition treffen die ersten Vorbereitungen zum Abstieg.
Der Steinschlaggefahr und des minimen Wasserganges wegen wurde die Er-

pedition im Winter durchgeführt.

Photo Hans Steiner, Bern

Verglichen mit den Ereignissen und Ent-
Wicklungen in der großen Politik, die gleichsam
Steine zum Fundament einer neuen Welt dar-
stellen, blieb das politische Geschehen inner-
halb der einzelnen Länder von geringerer Be-
deutung. Es stand fast überall im Zeichen der
Liquidation des Krieges und seiner traurigen
Erbschaft.

Kennzeichnend dafür ist

vor allem eine ganze Reihe
von Gerichtsverfahren,
in denen führenden Po-
litikern und Eesinnungs-
freunden des National-
sozialismusund Faschismus
der Prozeß gemacht wurde.
An erster Stelle ist hier
der seit dem 20. November
andauernde Nürnberger
Prozeß zu nennen, indem
die deutschen National-
sozialisten mit Göring,
Ribbentrop, Dönitz und
Keitel an der Spitze als

„Kriegsverbrecher" ange-
klagt sind. Indessen ist es

kein deutsches Gericht, son-

dern Richter und Ankläger
rekrutieren sich ausschließ-
lich aus den Sieger-
Nationen. Daneben haben
die Alliierten in Deutsch-
land auch vielen kleineren
Kriegsverbrechern, beson-
dersden Wachmannschaften
von Konzentrationslagern,
den Prozeß gemacht. In
Frankreich wurden Pötain
und Laval vor Gericht ge-
stellt, der Marschall wurde
zum Tode verurteilt und
zu Festungshaft begnadigt,
sein Ministerpräsident je-
doch erschossen. Dem Tode
verfielen ferner in Nor-
wegen Quisling, dessen

Name längst auf alle Ver-
räter und Helfer des Fein-

des übergegangen ist, in Holland Mustert, in
Rumänien Antonescu, in Ungarn Bardoßy. In
Finnland wurden die Politiker der Kriegsjahre
ebenfalls vor Gericht gestellt und zu Gefängnis
verurteilt. Die Reihe könnte um viele Namen
verlängert werden.

Auch sonst stand das politische Leben, be-

sonders in Europa, im Zeichen der „Säuberung".



Sie œurbe irrt befeuert Deutfdflanb uttb teiltoeife
auci) tri Öfterreid) non ben ©efetjungsarmeen
felber burdfgefütjrt unb erftredte fid) oor allem
auf bie Seamtenfcfjaft, aus ber bie früheren dtatio«
naIfo3iaIiften entfernt tourben. Das roirtfd)aft=
Iid)e Keben fteljt ebenfalls roeitgei)enb unter
alliierter Kontrolle. 3" biefem 3ufamment)ang
tourben 3ai)ireid)e 3iK>uftrieunternet)mungen be=

montiert unb 0011 ben Sie«

gern als Kriegsbeute ober
3U 9îeparations3toeden toeg«
gefd)afft. 3m übrigen er«

fahren bie Deutfdjen, toie
ber (£f)ronift bei ©efudjen
defekter ©ebiete felber feft=
ftellen tonnte, I)eute bie
SRüi)faie teiltoeife am ei«

genen £eibe, bie bas na«
tionaIfo3ialiftifd)e Deutfd>
lanb oori)er als ©roberer
3al)Ireid)en anbertt Statio«
nen glaubte auf3toingen 3U

tonnen. 3ebenfalls Ijat ber
Deutfdfe eute ®elegent)eit,
3U ertennen, toas es t)eijft,
einen totalen Krieg total
oerloren 3U I)aben. Das gilt
befonbers aud) für bas ©e=
biet ber ©rnäl)rung. 9tid)t
nur in bert oöllig 3erftörtert
Stöbien, in benen bie Se=

oölterung in Kellern unb
Diuinen tjauft, fonbern aud)
bort, too bie 3^ftörungen
relatio gering finb, f)errfd)t
Dielfad) ber nadte junger.
Das gilt übrigens aud) für
anbere ©ebiete ©uropas, ob«

fd)on bie UNRKA, bie feiner«
3eit oon bert Alliierten ge=

grünbete £>ilfs= unb 9Bie=

beraufbauorganifation, ge=

toaltige Keiftungen in ber
©erforgung ber ©tangel«
gebiete ooiibrad)t I)at.

DiebemotratifdEjfte gorm
ber „Säuberung" finb or=
b entließe 2ßaI)Ien, unb bie

auf biefem ÏBege beftellten ©oltsoertretungen bil«
ben bie fid)erfte ©rurtblage für ben Neuaufbau. 3m
größten Deil aller europäischen fiänber fittb benn
aud) bie JBäfjler unb ©Malerinnen an bie Urnen
gerufen toorben. 3eitlic§ an erfter Stelle ftanben
bie ^arIamentstoal)Ien in ©n g lanb am 5.3nli,
in betten bie Arbeiterpartei einbeutig fiegte,
worauf bie tonferoatioe Ubergangsregierung

•Das §äItlod) im Seatenberggebiet

©lid in bie über 70 m tief fid) ergiefjenbe ©isorgel im Innern ber $aupti)öi)Ie

Sfyoto £>ans Steiner, Sern

Sie wurde im besetzten Deutschland und teilweise
auch in Osterreich von den Besetzungsarmeen
selber durchgeführt und erstreckte sich vor allem
auf die Beamtenschaft, aus der die früheren Natio-
nalsozialisten entfernt wurden. Das wirtschaft-
liche Leben steht ebenfalls weitgehend unter
alliierter Kontrolle. In diesem Zusammenhang
wurden zahlreiche Jndustrieunternehmungen de-
montiert und von den Sie-
gern als Kriegsbeute oder
zu Reparationszwecken weg-
geschafft. Im übrigen er-
fahren die Deutschen, wie
der Chronist bei Besuchen
besetzter Gebiete selber fest-
stellen konnte, heute die
Mühsale teilweise am ei-

genen Leibe, die das na-
tionalsozialistische Deutsch-
land vorher als Eroberer
zahlreichen andern Natio-
nen glaubte aufzwingen zu
können. Jedenfalls hat der
Deutsche heute Gelegenheit,
zu erkennen, was es heißt,
einen totalen Krieg total
verloren zu haben. Das gilt
besonders auch für das Ee-
biet der Ernährung. Nicht
nur in den völlig zerstörten
Städten, in denen die Be-
völkerung in Kellern und
Ruinen haust, sondern auch

dort, wo die Zerstörungen
relativ gering sind, herrscht
vielfach der nackte Hunger.
Das gilt übrigens auch für
andere Gebiete Europas, ob-
schon die DtiRKtH die seiner-
zeit von den Alliierten ge-
gründete Hilfs- und Wie-
deraufbauorganisation, ge-
waltige Leistungen in der
Versorgung der Mangel-
gebiete vollbracht hat.

Die demokratischste Form
der „Säuberung" sind or-
dentliche Wahlen, und die

auf diesem Wege bestellten Volksvertretungen bil-
den die sicherste Grundlage für den Neuaufbau. Im
größten Teil aller europäischen Länder sind denn
auch die Wähler und Wählerinnen an die Urnen
gerufen worden. Zeitlich an erster Stelle standen
die Parlamentswahlen in England am 5. Juli,
in denen die Arbeiterpartei eindeutig siegte,
worauf die konservative Ubergangsregierung

Das Häliloch im Beatenberggebiet
Blick in die über 70 m tief sich ergießende Eisorgel im Innern der Haupthöhle

Photo Hans Steiner, Bern



El)urd)ills burcE) eine reine £abour=tRegierung
mit ißremierminifter Ülttlee unb Slufjenminifter
S3eoin an ber Spitje erfetjt tourbe. 3n granf»
rcid) faitben fogar mehrfad) unb 3ulef)t am 2.3uli
3BaI)Ien ftatt; ferner mürbe über eine neue 93er»

faffung für bie „93ierte IRepublif" abgeftimmt,
ber oorgelegte Entrourf jebod) abgelehnt. (£in=

ftimmig berief bie erfte nom 93oIï geroäl)lte
ïonftituierenbe Stationaloerfammlung 9Jïitte 9to=

nember ©etteral be ©atillc an bie Spit;e ber 5Re=

gierung, bod) trat ber ©eneral am 20. Januar
überrafdjettb 3uriid, als er auf SBiberftanb ftiefj,
unb hielt fid) feitfjer im §intergrunb. Slm 2. 3uni
fanbett aud) in Italien 2Bal)len unb eine SIb»

ftimmung über bie 3-rage ber Staatsform ftatt:
10 9Jtillionen Stimmen lauteten für ^Beibehaltung
ber SRonarchie, 12 SRilliotten bagegen für bie
Einführung ber tRepublif, bie barauf ant 18. 3uni
offi3ieIt prottamiert murbc. Drei SBodjett 3unor
fdjon hatte itönig 93iftor Emanuel III. 3ugunften
feines Sohnes abgebantt, bod) muhte nun aud)
Umberto II. bas £anb nerlaffen. Die neubeftellte
Itonftituante mahlte hierauf Enbe 3uni ben
So3iaIiften be Sticola 311m erfteit dkäfibenten ber
IRepublif 3talien. 3" einem IRegimemechfel
hatten norher f(hon aud) bie 2Bal)len in 3ngo
flatoien geführt; bie £infsparteien hatten bie
übermältigenbe SRel)rf)eit erlangt, roorauf bas
Parlament bie „Söberatinc 93olfsrepublif 3ngo»
ftamien" prottamierte uttb eine neue non SRar»

fdjatl Süto unb feiner Regierung oorgelegte 93er=

faffung annahm.
3n ben meiften übrigen £änberit ftanben bie

^arlamentsroahlen im 3eid)en einer Startung
ber £intsparteien. So befonbers etma in 9tor
m eg en unb Oänemarf, aber aud) ht ben oft=
unb mefteuropäifdjen Staaten. Ermäl)nensmert ift
immerhin, bafj bcifpielsroeife in Ungarn trotj
ber ruffifd)en Slcfeljung bie illeinlatibmirte^Uartei
bebeutenbe Erfolge 3U oer3eid)iten hatte; ebenfo
nermod)te in O ft err cid) bie tatI)oIifd)e 93oIts=

partei eine fel)r ftarîe ipofition 3U behaupteit.
93om neuen bfterreid)ifd)eit Parlament mürbe ber
bisherige ^Regierungschef Dr. iRettner 311m 23un=

bespräfibenten geroählt. 3" ber Df d) ed) 0 f lo
m a t e i beftätigte bie im SRai neu geroäl)lte
Stationalnerfammlung eiitftintntig bett frühem
diräfibenten Dr. Ebuarb 93enefd) als Oberhaupt

1

ber tRepubltï; ber Uommunift ©ottroalb mürbe
mit ber 23ilbung ber neuen ^Regierung beauf»
tragt. SBas enblid) Spanien betrifft, fo fanben
bort 3mar teine $BaI)len ftatt, bod) 3eigte fid) beut»

lid) eilte Denbeit3 3um Slbbau ber Diftatur;
©eneral franco ermog bie 3Biebeteinfül)rung ber
SRonard)ie, bod) führten feilte SSerhattbluttgen
mit beut Dheonamnärter Don 3nan 3U feiner
Einigung.

3n ben Siereinigten Staaten, too bereits
am 1. 3uli als neuer Staatsfetretär S3t)rnes bie
£eitung ber Stufjenpolitit übernommen hatte,
äufjerte fid) bie „£infstenben3" nor allem in
heftigen £ohntämpfen unb in gemaltigen Streifs,
bie oorübergehenb fogar bas gefamte 33ahnneh
ber Union ftillegteit. 3n Sübamerifa fam es

in mehreren Staaten 3U iflutfchen unb iRegie»

ruitgsroechfeln. Ermähnt fei 93rafilien, mo im
Oftober Sßräftbent 93argas, ber feit 1930 an ber
Spitje bes 9Ieid)es ftanb, 3Utn iRüdtritt ge3toungen,
im De3ember bas Parlament neubeftellt unb
©eneral Outra 3unt ^3räfibenten gemäl)It mürbe.
3n SIrgentinieit mar, ebenfalls im Oftober,
bie "Regierung umgebilbet morben, roorauf in ben
SBal)Iert nom gebruar Oberft ißeron 3utn iflräfi»
beuten erhoben tourbe, mit bem nun bie Sorojet»
union bie bipIomatifd)eit Sk3iel)ungen roieber
aufnahm. 3n Eljife gelangte faft gleid)3eitig
eine neue oormiegenb fo3ialiftifd)e Regierung ans
Ruber.

Schliefflid) mürben aud) in ber Sorojetunion
3um erftenmal feit ad)t Sahnen mieber 3Bal)Ien
3um oberften Sorojet burdjgeführt. 9IIs biefes
Orgatt im 9Jtär3 3iifammentrat, befdjlof; es 33er»

faffungsänberuttgen unb führte an Stelle bes
Sütels „93oIfsfommiffar" mieberunt ben alten
Sütel „SRinifter" für bie SRitglieber ber Sorojet»
regierung ein.

Î|C >fc

*

9lud) für bie Sd)tn ei3 ftanben im 23erid)tsjal)t
bie aufjeitpolitifd)ett unb mit ber £iquibation bes

Krieges 3ufammenl)ättgeitben Ereigniffe im 93or»

bergruttb. Denn aud) unfer neutrales £anb fal)
fid) — mie übrigens bie meiften anbern Staaten,
fofern es fid) nicht um ©rof;mäd)te hanbelt —
nor ber 9totmettbigfeit, fid) feine iflofition iit
ber neu eittftel)enben SBelt neu 3U erfämpfen.

Churchills durch eine reine Labour-Regierung
mit Premierminister Attlee und Außenminister
Bevin an der Spitze ersetzt rvurde. In Frank-
reich fanden sogar mehrfach und zuletzt am 2.Juli
Wahlen statt; ferner wurde über eine neue Ver-
fassung für die „Vierte Republik" abgestimmt,
der vorgelegte Entwurf jedoch abgelehnt. Ein-
stimmig berief die erste vom Volk gewählte
konstituierende Nationalversammlung Mitte No-
vember General de Gaulle an die Spitze der Re-
gierung, doch trat der General am 20. Januar
überraschend zurück, als er auf Widerstand stieß,
und hielt sich seither im Hintergrund. Am 2. Juni
fanden auch in Italien Wahlen und eine Ab-
stimmung über die Frage der Staatsform statt:
10 Millionen Stimmen lauteten für Beibehaltung
der Monarchie, 12 Millionen dagegen für die
Einführung der Republik, die darauf am 18. Juni
offiziell proklamiert wurde. Drei Wochen zuvor
schon hatte König Viktor Emauuel III. zugunsten
seines Sohnes abgedankt, doch mußte nun auch
Umberto II. das Land verlassen. Die ueubestellte
Konstituante wählte hierauf Ende Juni den
Sozialisten de Nicola zum ersten Präsidenten der
Republik Italien. Zu einem Regimewechsel
hatten vorher schon auch die Wahlen in Jugo-
slawien geführt; die Linksparteien hatten die
überwältigende Mehrheit erlangt, worauf das
Parlament die „Föderative Volksrepublik Jugo-
slawien" proklamierte und eine neue von Mar-
schall Tito und seiner Negierung vorgelegte Ver-
fassung annahm.

In den meisten übrigen Ländern standen die
Parlamentswahleu im Zeichen einer Stärkung
der Linksparteien. So besonders etwa in Nor-
wegen und Dänemark, aber auch in den oft-
und westeuropäischen Staaten. Erwähnenswert ist
immerhin, daß beispielsweise in Ungarn trotz
der russischen Besetzung die Kleinlandwirte-Partei
bedeutende Erfolge zu verzeichnen hatte; ebenso
vermochte in Ost erreich die katholische Volks-
Partei eine sehr starke Position zu behaupten.
Vom neuen österreichischen Parlament wurde der
bisherige Regierungschef Dr. Renner zum Vun-
desprüsideuten gewählt. In der Tschechoslo-
wakei bestätigte die im Mai neu gewählte
Nationalversammlung einstimmig den frühern
Präsidenten Dr. Eduard Beuesch als Oberhaupt

1

der Republik; der Kommunist Eottwald wurde
mit der Bildung der neuen Regierung beauf-
tragt. Was endlich Spanien betrifft, so fanden
dort zwar keine Wahlen statt, doch zeigte sich deut-
lich eine Tendenz zum Abbau der Diktatur;
General Franco erwog die Wiedereinführung der
Monarchie, doch führten seine Verhandlungen
mit dem Thronanwärter Don Juan zu keiner
Einigung.

In den Vereinigten Staaten, wo bereits
am 1. Juli als neuer Staatssekretär Byrnes die
Leitung der Außenpolitik übernommen hatte,
äußerte sich die „Linksteudenz" vor allem in
heftigen Lohnkämpfen und in gewaltigen Streiks,
die vorübergehend sogar das gesamte Bahnnetz
der Union stillegten. In Südamerika kam es

in mehreren Staaten zu Putschen und Regie-
ruugswechseln. Erwähnt sei Brasilien, wo im
Oktober Präsident Vargas, der seit 1930 an der
Spitze des Reiches stand, zum Rücktritt gezwungen,
im Dezember das Parlament neubestellt und
General Dutra zum Präsidenten gewählt wurde.
In Argentinien war, ebenfalls im Oktober,
die Regierung umgebildet worden, worauf in den
Wahlen vom Februar Oberst Pérou zum Präsi-
deuten erhoben wurde, mit dem nun die Sowjet-
union die diplomatischen Beziehungen wieder
aufnahm. In Chile gelangte fast gleichzeitig
eine neue vorwiegend sozialistische Regierung ans
Ruder.

Schließlich wurden auch in der Sowjetunion
zum erstenmal seit acht Jahren wieder Wahlen
zum obersten Sowjet durchgeführt. Als dieses

Organ im März zusammentrat, beschloß es Ver-
fassungsänderungen und führte an Stelle des

Titels „Volkskommissar" wiederum den alten
Titel „Minister" für die Mitglieder der Sowjet-
regierung ein.

-i-

Auch für die Schw eiz standen im Berichtsjahr
die außenpolitischen und mit der Liquidation des

Krieges zusammenhängenden Ereignisse im Vor-
dergrund. Denn muh unser neutrales Land sah

sich — wie übrigens die meisten andern Staaten,
sofern es sich nicht um Großmächte handelt —
vor der Notwendigkeit, sich seine Position in
der neu entstehenden Welt neu zu erkämpfen.



gmmertjin {jatte bte Sdjtoei3 œâljrenb bes Krieges
ben ftriegfüljrenben œertoolle Dienfte geleistet,
unb iljre Neutralität roar bureaus nidjt nur ein
23eifeitefteljeu. So übte fie 3eitroeife für über
35 £änber iljre Dätigteit als Sdjutjftaat aus. 3"
Sern allein toaren bafür bis 3U 153 23eamten
tätig, im Nuslanb toaren es über
taufenb Negotien. 23efonbers beroegte
ïage unb Nädjte brachte bie 3eit oom
10.—15. 2luguft, als es unmittelbar
oor ber Kapitulation 3ipans ben
Notenaustaufdj 3toifdjen3apan einer»
feits unb ben USA unb Gljhta an»

bererfeits 3U rermitteln galt.
Gin Sdjritt oortoärts auf beut

ÏBege 3U einem befferen Ginoernelj»
men mit ben Siegermäd)ten roar bie
Normalifierung ber 23e3ieljungen
3ur Sowjetunion. 23orausgegan=
gert roaren bie Nerljanblungen mit
einer ruffifdjen Niilitärmiffion über bie
Ôeimfdjaffung unb 23eljanblung ber
ruffifdjen 3uternierten, bereu erfolg»
reicher Ülbfdjluf? im September ben
ftänbigen Angriffen ber ruffifdjen
greffe unb bes ruffifdjen Nabios gegen
bie Sd)toei3 ein Gnbe fetjte. Nut
19.9Jtär3 tonnte bann, für bie £>ffent=
lidjteit oöllig überrafdjenb, bie $er=
ftellung ber biplomatifdjen 23e3ie=

ljungen 3toifdjen ber Sdjroej unb ber
Sorojetunion mitgeteilt roerben. Die
Sertjanblungen Ijattc in aller Stille
im roefentlidjen bie fdjroe^crifdje ©e=

fanbtfdjaft in 23elgrab gefüfjrt. 2ludj
mit einer Neilje anberer Staaten finb
in3toifdjen bie 93e3ietjungen roieber»
Ijergeftellt roorben. gerner tourbe bie
3atjl unferer biplomatifdjen Nertre»
tungen im Nuslanb roefentlidj oer»

meljrt, unb gleid)3eitig tourbe eine
Neorganifation bes politifdjen Depar»
temertts im Sinne bes Slusbaues
biefer für unfere Se3ieljungen mit ber
Nufjenroelt fo roidjtigen Abteilung oor»
genommen.

NmDageoorSetanntgabeberNor»
malifierung ber fd)toei3erifd)=ruffifdjen

23 e3ieljung en lj atten in 2BafIjington 93erlj anblungen
einer fdjroei3erifdjenginaii3belegation mit 23ertre»
tern ber USA, ©rofjbritanniens unb grantreidjs
begonnen. Nerljanblungsgegenftanb toar bas 23er=

fügungsredjt über bie beutfdjen ©utljaben
in ber Sdjroei3. SBodjenlang bauerten biefe

Die ©ottfjarbbaljn toirb 3toetgeletfig.
Der Durdjftidj bes 2792 SDteter langen g-roljnalptunnels 3toifdjen
Srunnen nnb Sifiton ift rote oorgefeljen am 4. 3uni 1946 erfolgt.
1492 Nieter oom Sübportal entfernt befinbet ftdj ber Jpuntt, too fid)
bie Arbeiter nadj ber letjten Sprengung bte Sänbe reidjen tonnten.

ATP-23ilberbten[t, 3ürid)

Immerhin hatte die Schweiz während des Krieges
den Kriegführenden wertvolle Dienste geleistet,
und ihre Neutralität war durchaus nicht nur ein
Beiseitestehen. So übte sie zeitweise für über
35 Länder ihre Tätigkeit als Schutzstaat aus. In
Bern allein waren dafür bis zu 153 Beamten
tätig, im Ausland waren es über
tausend Personen. Besonders bewegte
Tage und Nächte brachte die Zeit vom
10.—15. August, als es unmittelbar
vor der Kapitulation Japans den
Notenaustausch zwischen Japan einer-
seits und den 118J. und China an-
dererseits zu vermitteln galt.

Ein Schritt vorwärts auf dem
Wege zu einem besseren Einverneh-
men mit den Siegermächten war die
Normalisierung der Beziehungen
zur Sowjetunion. Vorausgegan-
gen waren die Verhandlungen mit
einer russischen Militärmissiou über die
Heimschaffung und Behandlung der
russischen Internierten, deren erfolg-
reicher Abschluß im September den
ständigen Angriffen der russischen
Presse und des russischen Radios gegen
die Schweiz ein Ende setzte. Am
19. März konnte dann, für die Offent-
lichkeit völlig überraschend, die Her-
stellung der diplomatischen Bezie-
hungen zwischen der Schweiz und der
Sowjetunion mitgeteilt werden. Die
Verhandlungen hatte in aller Stille
im Wesentlichen die schweizerische Ge-
sandtschaft in Belgrad geführt. Auch
mit einer Reihe anderer Staaten sind
inzwischen die Beziehungen wieder-
hergestellt worden. Ferner wurde die
Zahl unserer diplomatischen Vertre-
tungen im Ausland wesentlich ver-
mehrt, und gleichzeitig wurde eine
Reorganisation des politischen Depar-
tements im Sinne des Ausbaues
dieser für unsere Beziehungen mit der
Außenwelt so wichtigen Abteilung vor-
genommen.

Am Tage vor Bekanntgabe der Nor-
malisierung der schweizerisch-russischen

Beziehungen hatten in Washington Verh and lungen
einer schweizerischenFinanzdelegation mit Vertre-
tern der 118^., Großbritanniens und Frankreichs
begonnen. Verhandlungsgegenstand war das Ver-
fügungsrecht über die deutschen Guthaben
in der Schweiz. Wochenlang dauerten diese

Die Eotthardbahn wird zweigeleisig.
Der Durchstich des 2792 Meter langen Frohnalptunnels zwischen
Brunnen und Sisikon ist wie vorgesehen am 4. Juni 1946 erfolgt.
1492 Meter vom Südportal entfernt befindet sich der Punkt, wo sich

die Arbeiter nach der letzten Sprengung die Hände reichen konnten.

^.l'I'-Bilderdienst, Zürich



r>orübergef)ertb fogar unterbrochenen Sefpredjun*
gen, bis fie enblid) mit einem ftompromifj ab*
gefdfloffen werben formten, ben un[er Parlament
battit itt einer aujferorbentlicheu 3unifef|ion nicht
ol)tte Oppofition genehmigt I)at.

SBäfjrenb biefer auf)erorb entlief) en Sepion ge=

langte aud) bcr S e r i d) t b e s © en er a l s an bie
Sunbesoerfammlung 3ur Seröffentlidfung. ©e=

itérai ©uifan, beffett Dlüdtritt am 20. Dluguft in
Sern mit ber ©genannten gahnenef)rung, beut
Sorbeimarfd) [ämtlicher galptett unb Stanbarten
ber Dlrntee oor bem Oberbefehlshaber, feierlid)
begangen morben roar, legt itt bie[etn SBerf
3it[atnmett mit bettt ©eneral[tabsd)ef unb ben
2Baffend)efs einen umfaffenben unb ïritifdjen
D?ed)enfd)aftsberid)t über ben Dlftiobienft 1939
bis 1945 ab. Dlod) einmal roerben baritt be[onbers
aud) bie großen ©efahren, bie unferem £anbe
mehrfad) gebroht hatten unb bie nom Sunbesrat
[djon anfangs Oftober itn Dlationalrat ge[d)ilbert
roorben toarett, flar unb ausführlich bargelegt.

Dieben bem ©eneralsberid)t ift feit bett
DBaffenftillftanbstagen eine gan3e Dleilje roeiterer
intereffattter DJlitteilungen uttb Serid)te auf bem
3Beg über fantonale unb über bas eibgenö[fifd)e
^Parlament att bie Offentlid)feit gelangt. So
fur3 oor 2Beil)nad)tett ein Serid)t über ben fo*
genannten gall „§ügel", einen I)ol)cn Dlational*
[o3ialiften, ber oor unb toährenb bes Krieges'
mehrfach als Spiott unb Spinel bie Sd}toei3
bereift hatte, im 3atiuar ein umfangreicher
Sericf)t über bie Dla3iumtriebe feit 1933, ein
Serid)t 3U ber fatalen „©ingabe ber 200", mit
ber getoiffe Greife 1940 ber Sd)toei3erpreffe ben
DJluttb 3U oerbinben hofften, ferner Serid)te über
fommuniftifd)e Umtriebe unb über bie burdf*
geführte Säuberung. Sonben eibgenöffifd)en Se*
hörben alleitt finb 493 Deutfdfe unb 32 3taliener
ausgeroiefett roorbett. Dlus fo!d)en Dlujferungen
unb im Serlauf oon öffeirtlidjeit Sisfufftonen
311 biefen gragen erfuhr man auch, baff unfere
Dlrntce toährenb bes gan3en Dlftiobienftes 4027
Hobesfälle 31t oer3eid)nen hatte, bafj ruttb 6500
Cuftrauiuoerleljuttgett ge3ählt roorben finb, baf)
bie oerfd)iebeuen Bombenabwürfe über fd)toei3e=
rifdfettt ©ebiet 84 ïobesopfer uttb 260 Serleljte
unb fd)ät)ungstoeife einen Sad)fd)aben im Setrag
001t 60—80 Dftillionen granfett geforbert haben.

grteblid)ere unb erfreulichere Dtad)friegs=
erfd)eittungen 3eitigten Serhanblungen, bie im
Sommer 1945 mit einer alliierten DDlilitärmiffion
über Urlauberreifen unb bett Xranfit oon
bemobilifierenbeniTruppen geführt warben waren,
Sereits ©nbe 3uli paffierte bann ber erfte bri=

tifche ^Truppentransport aus Stallen bie Sd)toei3
unb famen bie erften amerifanifchen Urlauber
in uttfer £anb. Dieben ben mel)r als 200 000 un*
befanitten „G. I.", bie [either mit ihren Uniformen
bas Straftertbilb uttferer Stäbte belebten, faf)
bie Sd)toei3 aud) berühmte Urlauber: fo toeilte ber

britifche gelbmarfd)all DJlontgomerp längere 3eit
3ur ©rholung ittt Serner Oberlanb, ferner toaren
ber britifche £uftmarfd)all Sir DIrtI)ur ©otnting*
I)am, bantt ber Dlad)foIger ©eneral ©ifenhotoers
als Oberbefehlshaber ber USA=Se[et;ungstruppen
in Deutfd)Ianb, ©etteral DDlacDlarttep, fotoie Dlb*

mirai3ames, ber 51ommanbant ber amerifanifchen
DDlittelmeerflotte, 3ur ©rholuttg in ber Sd)wei3.

3u einem offigiellen Sefudf traf DJlitte DJtai

aud) bas holIänbifd)e !ThrotifoIgerpaar, oott ben

Sehörben unb ber Seoölferung her3licf) begrübt,
in Sern ein. 3" einer Diabiorebe bradfte bie

Thronfolgerin, Dßrin3effitt guliana, nicht nur bie

greube über bie trabitionelle greunbfehaft ber
beiben itleinftaaten, fonbern aud) ben l)ollän»
bifchen Oattf für fd)toei3erifd)e §ilfeleiftungen an
bas oon ber beutfcfjen gnoafiott unb Sefefsung
fd)toer heimgefuchte $ol!anb 3um Dlusbrud.

DBas bie ganenpolitif betrifft, fo hat ber

©hronift 3toei eibgenöffifclje Solfsabftim»
mungen 3U ermähnen. Dim 25.Dlooember tourbe
bie Sorlage über ben gamilienfchut; mit 513 000

3a gegen 178 000 Dleiit angenommen, am 10. ge=

bruar ber ©nttourf 3U einem Serfaffungsartifel
über bie Serfel)rsorbnung mit 570 000 Dlein

gegen 288 000 3a unb oon 21 Stäuben gegen 1

(©raubüttben) oertoorfen. geriter fei ermähnt,
baff ber Sunbesrat im DJlai bie ausführlichen
©ntroürfe 311m ©efet) über bie Hilters* unb
§interlaffenenoerficherung oeröffentlicfjt I)at.

©üblich fei nidft oergeffen, baß im §ittblid
auf ben Dlüdtritt bes ©etterals unb bas ©übe bes

Dlf'tiobienftes bereits aut 3. Dluguft bie Dlrmee»
leitung neu beftellt morben ift: Oberftforps*
fomntattbant fiouis be DOtontmolIin rourbe 3Utn
©eneralftabsd)ef unb Oberftforpsfommanbant

vorübergehend sogar unterbrochenen Besprechun-
gen, bis sie endlich mit einem Kompromiß ab-
geschlossen werden konnten, den unser Parlament
dann in einer außerordentlichen Junisession nicht
ohne Opposition genehmigt hat.

Während dieser außerordentlichen Session ge-
langte auch der B e rich t d e s E ener als an die
Bundesversammlung zur Veröffentlichung. Ee-
neral Euisan, dessen Rücktritt am 20. August in
Bern mit der sogenannten Fahnenehrung, dem
Vorbeimarsch sämtlicher Fahnen und Standarten
der Armee vor dem Oberbefehlshaber, feierlich
begangen worden war, legt in diesem Werk
zusammen mit dein Generalstabschef und den
Waffenchefs einen umfassenden und kritischen
Rechenschaftsbericht über den Aktivdienst 1939
bis 1945 ab. Noch einmal werden darin besonders
auch die großen Gefahren, die unserem Lande
mehrfach gedroht hatten und die vom Bundesrat
schon anfangs Oktober im Nationalrat geschildert
worden waren, klar und ausführlich dargelegt.

Neben dem Geueralsbericht ist seit den
Waffenstillstandstagen eine ganze Reihe weiterer
interessanter Mitteilungen und Berichte auf dem
Weg über kantonale und über das eidgenössische
Parlament an die Öffentlichkeit gelangt. So
kurz vor Weihnachten ein Bericht über den so-

genannten Fall „Hügel", einen hohen National-
sozialisten, der vor und während des Krieges'
mehrfach als Spion und Spitzel die Schweiz
bereist hatte, im Januar ein umfangreicher
Bericht über die Naziumtriebe seit 1933, ein
Bericht zu der fatalen „Eingabe der 200", mit
der gewisse Kreise 1940 der Schweizerpresse den
Mund zu verbinden hofften, ferner Berichte über
kommunistische Umtriebe und über die durch-
geführte Säuberung. Bonden eidgenössischen Be-
hörden allein sind 493 Deutsche und 32 Italiener
ausgewiesen worden. Aus solchen Äußerungen
und im Verlauf von öffentlichen Diskussionen
zu diesen Fragen erfuhr man auch, daß unsere
Armee während des ganzen Aktivdienstes 4027
Todesfälle zu verzeichnen hatte, daß rund 6500
Luftraumverletzungen gezählt worden sind, daß
die verschiedenen Bombenabwürfe über schweize-
rischem Gebiet 84 Todesopfer und 260 Verletzte
und schätzungsweise einen Sachschaden im Betrag
von 60—80 Millionen Franken gefordert haben.

Friedlichere und erfreulichere Nachkriegs-
erscheinungen zeitigten Verhandlungen, die im
Sommer 1945 mit einer alliierten Militärmission
über llrlauberreisen und den Transit von
demobilisierendenTruppen geführt wordenwaren.
Bereits Ende Juli passierte dann der erste bri-
tische Truppentransport aus Italien die Schweiz
und kamen die ersten amerikanischen Urlauber
in unser Land. Neben den mehr als 200 000 un-
bekannten „(1. I.", die seither mit ihren Uniformen
das Straßenbild unserer Städte belebten, sah

die Schweiz auch berühmte Urlauber: so weilte der
britische Feldmarschall Montgomery längere Zeit
zur Erholung im Berner Oberland, ferner waren
der britische Luftmarschall Sir Arthur Conning-
ham, dann der Nachfolger General Eisenhowers
als Oberbefehlshaber der O8^.-Besetzungstruppen
in Deutschland, General MacNarney, sowie Ad-
miralJames, der Kommandant der amerikanischen
Mittelmeerflotte, zur Erholung in der Schweiz.

Zu einem offiziellen Besuch traf Mitte Mai
auch das holländische Thronfolgerpaar, von den

Behörden und der Bevölkerung herzlich begrüßt,
in Bern ein. In einer Radiorede brachte die

Thronfolgerin, Prinzessin Juliana, nicht nur die

Freude über die traditionelle Freundschaft der
beiden Kleinstaaten, sondern auch den hollän-
dischen Dank für schweizerische Hilfeleistungen an
das von der deutschen Invasion und Besetzung
schwer heimgesuchte Holland zum Ausdruck.

Was die Innenpolitik betrifft, so hat der

Chronist zwei eidgenössische Volksabstim-
mungen zu erwähnen. Am 25. November wurde
die Vorlage über den Familienschutz mit 513 000

Ja gegen 178 000 Nein angenommen, am 10. Fe-
bruar der Entwurf zu einem Verfassungsartikel
über die Verkehrsordnung mit 570 000 Nein
gegen 288 000 Ja und von 21 Ständen gegen 1

(Eraubünden) verworfen. Ferner sei erwähnt,
daß der Bundesrat im Mai die ausführlichen
Entwürfe zum Gesetz über die Alters- und
Hinterlassenenversicherung veröffentlicht hat.

Endlich sei nicht vergessen, daß im Hinblick
auf den Rücktritt des Generals und das Ende des

Aktivdienstes bereits am 3. August die Armee-
leitung neu bestellt worden ist: Oberstkorps-
kommandant Louis de Montmollin wurde zum
Generalstabschef und Oberstkorpskommandant



§ans grief 311m ©hef ber Slusbilbung ernannt.
ÎHIerbings rourben bie militärifd)en Dienft«
Ieiftungen für bas 2>al)r 1946 auf ein «IRinimum
rebu3iert; aber bie Stnpaffung an bie Kriegs»
erfai)rungen unb bie «ölobernifierung ber SIrmee
rourben nid)t aus ben Slugen gelaffen. So ift
bie ÏRotorifierung 3. D. mit neu ertoorbenenr
alliiertem Kriegsmaterial oerftärttroorben. 3eben=
falls bleibt bie ftänbige 23ereitfd)aft in biefer auf»
geroüljlten unb unruhigen SBelt ein ©ebot ber
SBorfid)t.

Unb roas biefe Unruhe unb bie)es "3Xuf=

geroühltfein betrifft, fo fei beut ©hroniften am
Sdjluf} ber §inroeis auf bie «Ratur erlaubt: aud)
fie mar int 23ericE)tsjal)r nid)t immer „normal".
(Sine Sonnenfinfternis I)at fid) ereignet, bie
Ieijte für alle biefenigen, bie nid)t im 3al)re 1999
nod) ant fieben 3U fein gebenten; aujferbem hat
bie Sonne 3eitroeife ungeroöhnlid) grofje gleden
aufgeroiefen, eine ©rfd)einung, bie «Rüdroirtungen
nid)t nur auf bas ÏBetter ertennen lief), ©nblid)
l)aben roir itt ber Sd)toei3 3toeimal in relatio
ïur3er ©rbbebett oerfpürt, bie if)ren §erb
im ÎBalIis hatten unb bort 3. D. erhebliche 3er»
ftörungen an ©ebäuben unb Kulturen anrid)teten.
Stiles in allem alfo ein 23ericE)tsjal)r, bem man
trot) Kriegsenbe bie „Strglift ber 3eit" tu mehr als
einer Se3iel)ung angemerft I)at.

SRoffini unb bie «Pfiffe

îtoffini lebte oon 1855 bis 3U feinem Dobe
in tßafft) bei «Paris; bort berootmte er eine Heine
Silla in ber unmittelbaren «Röhe bes 23ahnl)ofs.
Uomponiften pflegen in ber Siegel aus begreif«
lidjett ©rünben eine ruhigere «Rad)barfd)aft als
bie eines 23at)nl)ofs 3U beoor3ugen, unb Dumas
fragte aud) bei ©elegentjeit bett «ötaeftro, ob ihm
benn bie fd)rillen pfiffe ber üotomotioen nicht
auf bie Sternen gingen? ,,©an3 unb gar nicht",
antroortete «Jtoffini, „roer einmal bas iPfeif«
lon3ert nad) ber Uraufführung bes ,23arbier non
Senilla' über fid) ergehen laffen muffte, ben ftört
Seitlebens ïeitt «Pfiff mehr."

(33etanntlid) mürbe biefes «öteifterroert «Roffinis
nach einer gerabe3u fenfationellen «Ablehnung 3U
einem Ißelterfolg.)

S)as TOtgefdjelp in Herfen
23on 3 a lob Siebter

I.
3m ganuar hat fid)'s begeben:
Da fing bie ©rbe an 3U beben,
Unb 3roar nidjt einfach irgenbroo
3n ©I)tle ober «Dîeïiïo,
Sin irgenbeinem Sübfeeftranbe;
«Rein, juft in unferm Sd)mei3erlanbe.
2I3ir maren alle fehr erfd)redt,
Dajf tuts bie ©rbe fo genedt
Unb unnerfehens begann 3U rütteln,
Slls bächte fie uns ab3ufd)ütteln.
Sie hat es 3mar nicht burdfgeftiert,
©s ift uns aud) nicht niel paffiert,
«D3ir rourben blof), bas ift 3U loben,
©in biffetjen I)itt= unb hergefdfoben
Unb hatten etroas SIngft babei,
Daff all bas nur ein Stnfang fei.
©ar mand)er ahnte fd)on betlommen,
Sein Ietjtes Stünbdfen fei getommen,
Schrieb ttad) bem tritifdjen «Otoment
Sein eigenhänbig Deftament,
Um fpäter bann ficE) flar 3U merben:
So fd)Iimm ftanb's nicht mit unfrer ©rben.
«Rad) fo oiel Krieg unb fo oiel «Rot,
«Räch allem bem, mas uns bebrol)t,
«Räch all bem ©ürtel«enger=fd)nallen,
Das uns nicht reftlos hat gefallen,
«ffiirb es als gan3 normal gefd)Iudt,
Dafj unfre SBelt noch meiter 3udt.
3Bo alles bebt, ba fängt benn eben
Die ©rbe aud) gleich ait 3U beben.
Solang fie es manierlid) tut
Unb teinesroegs in blinber 2But,
So muff man ihr bas «Red)t belaffen
9Rit uns auf ihre SIrt 3U fpajfen.
SBir lernten namlid) auch babei:
«ÏBer niemals fid), gan3 einerlei
«Rad) toeId)em 3ufaIIsminb mill brehen,
SRujf auf foliben griften ftehen!

II.
SBas ift meiter 3U berichten
93on pafforenen ©efcï)icÉ)ten,

Die im abgelaufnen 3ahr
Dann unb mann unb offenbar

Hans Frick zum Chef der Ausbildung ernannt.
Allerdings wurden die militärischen Dienst-
leistungen für das Jahr 1946 auf ein Minimum
reduziert? aber die Anpassung an die Kriegs-
erfahrungen und die Modernisierung der Armee
wurden nicht aus den Augen gelassen. So ist
die Motorisierung z. T. mit neu erworbenem
alliiertem Kriegsmaterial verstärktworden. Jeden-
falls bleibt die ständige Bereitschaft in dieser aus-
gewühlten und unruhigen Welt ein Gebot der
Vorsicht.

Und was diese Unruhe und dieses Auf-
gewühltsein betrifft, so sei dem Chronisten am
Schluss der Hinweis aus die Natur erlaubt: auch
sie war im Berichtsjahr nicht immer „normal".
Eine Sonnenfinsternis hat sich ereignet, die
letzte für alle diejenigen, die nicht im Jahre 1999
noch am Leben zu sein gedenken; außerdem hat
die Sonue zeitweise ungewöhnlich große Flecken
ausgewiesen, eine Erscheinung, die Rückwirkungen
nicht nur auf das Wetter erkennen ließ. Endlich
haben wir in der Schweiz zweimal in relativ
kurzer Zeit Erdbeben verspürt, die ihren Herd
im Wallis hatten und dort z. T. erhebliche Zer-
störungen an Gebäuden und Kulturen anrichteten.
Alles in allem also ein Berichtsjahr, dem man
trotz Kriegsende die „Arglist der Zeit" in mehr als
einer Beziehung angemerkt hat.

Rossini und die Pfiffe
Rossini lebte von 1855 bis zu seinem Tode

in Passy bei Paris; dort bewohnte er eine kleine
Villa in der unmittelbaren Nähe des Bahnhofs.
Komponisten pflegen in der Regel aus begreif-
lichen Gründen eine ruhigere Nachbarschaft als
die eines Bahnhofs zu bevorzugen, und Dumas
fragte auch bei Gelegenheit den Maestro, ob ihm
denn die schrillen Pfiffe der Lokomotiven nicht
auf die Nerven gingen? „Ganz und gar nicht",
antwortete Rossini, „wer einmal das Pfeif-
konzert nach der Uraufführung des .Barbier von
Sevillcck über sich ergehen lassen mußte, den stört
zeitlebens kein Pfiff mehr."

(Bekanntlich wurde dieses Meisterwerk Rossinis
nach einer geradezu sensationellen Ablehnung zu
eurem Weltersolg.)

Das Weltgeschehen in Versen
Von Ja lob Siebter

I.

Im Januar hat sich's begeben:
Da fing die Erde an zu beben,
Und zwar nicht einfach irgendwo
In Chile oder Meriko,
An irgendeinem Südseestrande;
Nein, just in unserm Schweizerlande.
Wir waren alle sehr erschreckt,

Daß uns die Erde so geneckt
Und unversehens begann zu rütteln,
Als dächte sie uns abzuschütteln.
Sie hat es zwar nicht durchgestiert,
Es ist uns auch nicht viel passiert,
Wir wurden bloß, das ist zu loben,
Ein bißchen hin- und hergeschoben
Und hatten etwas Angst dabei,
Daß all das nur ein Anfang sei.
Gar mancher ahnte schon beklommen,
Sein letztes Stündchen sei gekommen,
Schrieb nach dem kritischen Moment
Sein eigenhändig Testament,
Um später dann sich klar zu werden:
So schlimm stand's nicht mit unsrer Erden.
Nach so viel Krieg und so viel Not,
Nach allem dem, was uns bedroht,
Nach all dem Eürtel-enger-schnallen,
Das uns nicht restlos hat gefallen,
Wird es als ganz normal geschluckt,

Daß unsre Welt noch weiter zuckt.
Wo alles bebt, da fängt denn eben
Die Erde auch gleich au zu beben.
Solang sie es manierlich tut
Und keineswegs in blinder Wut,
So muß mau ihr das Recht belassen
Mit uns auf ihre Art zu spaßen.
Wir lernten nämlich auch dabei:
Wer niemals sich, ganz einerlei
Nach welchem Zufallswind will drehen,
Muß auf soliden Füßen stehen!

II.
Was ist weiter zu berichten
Von passorenen Geschichten,
Die im abgelaufnen Jahr
Dann und wann und offenbar
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